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Die „Bedentung“ der Uationalliberalen. 


Als die Neuwahlen vom 21. Februar der 
nationalliberalen Partei eine erheblich verſtärkte 
Stellung im Reichstage geſichert hatten, war die 
nationalliberale Sie eifrig bemüht, ihre neue 
Partei als Hort des Liberalismus und als Träger 
einer maßvollen, rationellen Steuerpolitik darzu⸗ 
ſtellen. Daß Parteien nur durch dieſelben Mittel 
erhalten werden können, durch welche ſie begründet 
worden ſind, und daß namentlich eine Partei, welche 
ihre Siege lediglich der Verbindung mit den Con⸗ 
ſervativen verdankt, unfähig ſein müſſe, liberale und 
gemäßigte Politik im Gegen ſatz zu ihren Wahl: 

eunden zu betreiben, mußte von Anfang an klar 
ſein. Die Redner der Nationalliberalen ſuchten 
aber zunächſt wenigſtens den Schein zu retten. 

Indeſſen erwies ſich ſehr bald alles Gerede von 
der Nothwendigkeit, die Branntweinſteuervorlage 
zu verbeſſern, als Phraſe. Der letzte Verſuch, den 
Rückgang zu maskiren, wurde durch die am Montag 
von dem Abg. Dr. Miquel abgegebene Erklärung 
unternommen, daß die nationalliberale Partei mit 
dieſen beiden Vorlagen, der ſtärkeren Heranziehung des 
Zuckers und des Branntweins, ſoweit zu überſehen, 
jedenfalls für dieſe Legislaturperiode die Vermehrung 
der Einnahmen des Reichs durch Steuern für ab⸗ 
geſchloſſen erachte. Geſtern war Herr Miquel ſchon 
etwas weniger zuverſichtlich. Als aber der Antrag 
Struckmann wegen Erhebung eines Zuſchlags zu 
der Branntwein⸗Verbrauchsabgabe ſeitens der 
Communen zur Berathung kam, da flellte es ſich 
heraus, daß die nationalliberale Partei nicht das 
mindeſte Recht hat, die Steuervermehrung als durch 
die jetzt in Rede ſtehenden Geſetze für abgeſchloſſen 
zu erklären. Finanzminiſter v. Scholz erinnerte 
an die Thronrede und an die Motive zu der 
Branntweinſteuervorlage, in denen ausdrücklich dieſe 
Vorlage als „ein Schritt“ auf dem Wege der Steuer⸗ 
reform bezeichnet worden iſt. Miniſter v. Scholz 
wies überdies auf eine, von ihm zu demſelben 
Antrage abgegebene Erklärung in der Commiſſion 

in, welche nach dem von dem Abg. Gamp er⸗ 

tteten Bericht alſo lautete: Der Herr Staats⸗ 
miniſter Dr. v. Scholz erwiderte darauf, daß, wenn 
man auch mit der Tendenz des Antrags einver⸗ 
ſtanden ſei, derſelbe doch für die verbündeten Re⸗ 
gierungen nicht annehmbar ſei, 

„weil das jetzige Geſetz nicht wie das Branntwein⸗ 
monopol erſchöpfend und für alle Zeiten die Anſprüche 
ne an dem Branntwein als Stenerobject be⸗ 
riedige 

Wie es möglich iſt, daß die nationalliberale 
Band trotz ſolcher Erklärungen ſich geberdet, als 
3 1 don ib Abba „ der Steuervermet Angs 

politik der Regierung Stillſtand zu gebieten, iſt 
einfach unbegreiflich. In keinem einzigen Falle 
kann es der Regierung ſchwer fallen, die national⸗ 
liberale Partei in dieſelbe Nothlage zu verſetzen, in 
der ſie nach der Rede des Abg. Miquel das gegen⸗ 
wärtige Branntweinſteuergeſetz bewilligt, obgleich fie } 
das Geſetz für ſchlecht hält. Selbſt Herr v. Bennigſen 
konnte nicht umhin, ſein Bedauern über die Er⸗ 
klärungen des Finanzminiſters v. Scholz aus⸗ 
zuſprechen. Die geringe praktiſche Bedeutung 
ſolcher von dem Gefühl der Schwäche in⸗ 
ſpirirter Proleſte ſetzte Herr v. Bennigſen in 
das hellſte Licht, indem er ſich mit beſonderer 
Schärfe gegen den freiſinnigen Redner wendete, 
der die Haltung der Nationalliberalen in den 
Steuerfragen ſeiner Anſicht nach zu ſcharf beleuchtet 
hatte. Herr Windthorſt ebenſowohl wie Freiherr 
v Mirbach, der zum Ergötzen Aller von den ſchweren 
Opfern ſprach, welche das Geſetz den Brennern 
auferlege, bemühten ſich ſchon im voraus, gegen 
jede weitere Erhöhung der Branntweinſteuer Ver: 
wahrung einzulegen. Finanzminiſter v. Scholz war 
ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, dieſen Bedenken 
Rechnung zu tragen. 

Wenn die nationalliberale Partei nach dieſen 
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W für das Geſetz ſtimmt, ſo kann ſie ſich 
nicht beklagen, wenn die Steuerzahler ſowohl wie 
die Regierung die Ankündigung, daß demnächſt der 
Beunrubigung von Gewerbe, Induſtrie und Handel 
5 Ende gemacht werden ſolle, nicht ernſthaft 
nehmen. 


Deutſchland. 
Berlin, 15. Juni. [Gegen die Geheimmittel.] 
Die Petitionscommiſſion des Reichstags er⸗ 


ſtattet einen beſonderen Bericht über die Petition 
des niederſächſiſchen Aerztevereins Bundes um Er⸗ 
laß eines Verbotes gegen die Ankündigung von 
Geheimmitteln dahin: 

„In Anbetracht der Gefahren, welche für Geſund⸗ 
beit und Beſitz der Reichsangehörigen aus dem be⸗ 
ſtehenden, weit verbreiteten Geheimmittelunweſen ex» 
wachſen und — in Anbetracht ferner, daß dieſe Gefahr 
durch das Annonciren der fraglichen tel in 
Tageszeitungen, wodurch dieſelben zur Kenntniß weiterer 
Bevöllerungsſchichten gelangen, weſentlich unterhalten 
und vergrößert wird, wolle der hohe Re ſchstag hochge⸗ 
neigteſt beſchließen, daß ein Verbot des Annoncirens von 
Geheimmitteln für das Geſammtgebiet des deutſchen 
Reiches erlaſſen werde.“ 

Die Commiſſion beantragt, die Petition dem 
Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu überweiſen. 
Offenbar iſt es darum zu thun, eine Erörterung 
ra dieſe wichtige Frage im Reichstage herbeizu⸗ 
ühren. 

* [Der Frau Prinzeſſin Friedrich Karl] iſt die 
Kur in Marienbad von ihrem Berliner Arzte, 
Geh. Rath Dr. Mayländer, der in Folge der Er⸗ 
krankung der Prinzeſſin nach München berufen war, 
verordnet worden. 

* Intervention bei der ruſſiſchen Regierung.] 
Dem Vernehmen der „Poſ. Ztg.“ nach beabſichtigt 


die deutſche Regierung in ee auf das Geſetz 
u 


über den Immobilienbefi der Ausländer in den 
terung eine gütliche Intervention hinſichtlich jener 

alle zu verſuchen, in denen ein Kaufgeſchäft durch 

deutſche Unterthanen bei Erlaß des Geſetzes bereits 
eingeleitet und durch Theilzahlungen delia 
geworden, aber durch Ausſtellung der behördlichen 
Beſitz Documente noch nicht endgiltig zum Abſchluß 
gebracht worden war. 
* Breslau, 14, 


noch ni 
eigenthümliche Vorbereitungen getroffen zu werden. 


wahlen, damit man das Reſultat dem künftig 
Fürſtbiſchof gleich bei feinem Amtsantritt 3 
Danacha ung vorlegen könne. Aus dem ob. 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk wird der „Schl. Vol 
geſchrieben: „Wie ich aus zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahre, circuliren im Induſtriebezirk im Gebeimen 


vertrauliche Weiſungen, deren Zweck es iſt, Erkundi⸗ 


gungen über das politiſche Verhalten der Geiſt⸗ 
lichen, namentlich bei den letzten Reichstagswahlen, 
einzuziehen. Es ſind Fragebogen im Umlauf mit 
einer großen Zabl von Rubriken, betreffend Namen 
der Geiſtlichen, Stand, Parteiſtandpunkt, beſonderes 
Verhalten bei den letzten Reichstagswahlen 2c. 
Bei dem künftigen Fürſtbiſchof wird man mit den 
Proſcriplionsliſten wohl nichts ausrichten.“ Die 
Erfüllung der clericalen Hoffnungen wird freilich 


ganz von der Perſönlichkeit des neuen Fürſtbiſchofs 


abhängen. 
Poſen, 14. Juni. ] Ausweiſung.] Im Inſeraten⸗ 
theile des „Kuryer Born.” zeigt ein Herr Gawecki 


an, daß er, durch ein Ausweiſungsdectet genöthigt, 


die Provinz Poſen zu verlaſſen, zum 1. Juli d J. 
die Pacht des Gutes Dopiewo (im Kreiſe Poſen) 
aufgebe und demgemäß ſämmtliches lebende und 
todte Inventar in dem Termin am 23. d. M. zu 
verkaufen beabſichtige. 

* Ans Nordhauſen wird dem „Berl. Tgbl.“ ger 
ſchrieben: Zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadtver⸗ 
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„ Das Gaftipiel der Münchener Gäfte 


iſt beendet. Sie haben uns in neun Vorſtellungen 
vier ihrer Repertoireſtücke: „Der Herrgottſchnitzer 
von Ammergau“ (4 al), „Prozeßhansl“, 
„Almencauf und Edelweiß“ (2 Mal) und „Im 
Austragſtüberl“ (2 Mal) vorgeführt und zwar 
ſammt und ſonders unter großem Beifall des 
Publikums. 

Das Genre, das dieſe Künſtler pflegen, iſt ja 
klein, ihre Dramen bewegen ſich ausſchließlich in den 
Kreiſen des bairiſchen Gebirgsvolkes. Aber in 
dieſem begrenzten Genre find dieſe Künſtler groß. 
Gerade in dieſen Stücken kann man erker nen, welch 
gewaltige Triumpfe die Schauſpielkunſt zu feiern 
im Stande iſt, wenn ſie auf der Höhe der Vollendung 

‚angelangt tit. Sicherheit des Auftretens ſeitens 
der Schauſpieler verſetzt den Zuſchauer ſofort in 
die erforderliche Stimmung. Goethe ſagt einmal: 

„Sollen wir im Schauſpieler die Freiheit des 
Geiſtes empfinden, ſo muß er durch Studium, 
Phantaſie und Naturell vollkommen Herr ſeiner 
Rolle ſein, alle körperlichen Mittel müſſen ihm zu 
Gebote ſtehen und eine gewiſſe jugendliche Energie 
muß ibn unterſtützen!“ Baß dieſe Vorzüge den 
Münchenern im höͤchſten Maße eigen find, wird 
Niemand leugnen wollen, der ihre Leiſtungen ge⸗ 
ſehen hat. Hier iſt jedes Mitglied Herr ſeiner 
Rolle, was ſich ſchon äußerlich durch die Ab: 
weſenheit des Souffl urs kundgiebt, deſſen Hilfe nur 
in Nothfällen, z. B. bei Vertretung erkrankter Mit⸗ 
glieder, in Anſpruch genommen wind. Ein ſo durch 
und durch abgerundetes Zuſammenſpiel wird man 
wohl kaum wieder zu ſehen bekommen; da iſt nicht 
ein einziger, von dem man fagen könnte, er ſei nicht 
an ſeinem Platze. Einzelleiſtungen wie künſtleriſche 
Geſammtwirkung gehen in die höchſten Forderungen 
der dramattſchen Kunſt ohne Reft auf. 

„ Ergötzen wir uns im „Herrgottſchnitzer“ an der 
köſtlichen Schilderung des buntbewegten Volkslebens, 
wie es ſich in der Wirthsſtube am Sonntag, ſowie 
bei der ländlichen Hochzeit abſpielt, ſo iſt es im 
„Aue tragſtüberl“ beſonders die dramatiſche Detail: 
malerei, die den nachhaltigſten Eindruck auf den Zu⸗ 


ſchauer macht. Beſonders charakteriſtiſch erſcheinen 
uns auch die Scenen, in denen das Liebesleben der 
ſchlichten Gebirgsbewohner geſchildert wird. Wenn 
ſonſt ſo oft unnatürliche Sentimentalität den 
Mangel an wahrem Gefühl erſetzen muß, ſo 
schlagen hier Naturlaute an unſer Ohr, die von 
Herzen kommen und zum Herzen dringen. Wir er⸗ 
innern in dieſer Beziehung nur an die köſtliche 


Verſöhnungs⸗Scene zwiſchen Loni und Pauli im 


„Herrgottſchnitzer“. 

Zeigt ſich in den Einzelleiſtungen der Haupt⸗ 
darſteller durchweg eine feine pſychologiſche Beob⸗ 
achtungsgabe, ungewöhnliche Befähigung für Cha⸗ 


rakierzeichnung, ja oft ſogar erſtaunliche Vielſeitig⸗ 


keit dec Bildung, jo veranſchaulichen die Volks⸗ 
ſcenen mit ihren hübſchen Gruppenbildern, dem 
ausgelaſſenen Juchzen, Jodeln der Bauernburſchen 
und Deandeln und dem reizvollen Schuhplattler 
das Leben und Treiben der Gebirgsbewohner mit 
bewundernswürdiger Naturtreue (die noch größer 
ſein würde, wenn die beſchränkten Raumverhaltniſſe 
unſerer Bühne dem Arrangement nicht Schranken 
auferlegten). In der Schilderung des Volkslebens 
im Gebirge ſind die Münchener für die Bühne, was 
Defregger für die Malerei iſt. 

Und doch iſt dieſer Realismus in der Dar⸗ 
ſtellung kein übertriebener, er artet nie in Natura⸗ 
lismus aus, wir verlieren nie außer Augen, daß 
wir uns in der „Welt des ſchönen Scheins“ befinden, 
es iſt und bleibt immer Kunſt, die die Wirklichkeit 
poetiſch verklären und nicht ein photographiſches 
Abbild der Wirklichkeit geben ſoll. Eine derartig 
künſtleriſche Darſtellung adelt ſelbſt minderwerthige 
Stücke und hebt ſie auf eine bedeutende Höhe. 

Die Leiſtungen der einzelnen Darſteller ſind 
ſchon oft genug gemürbipt wollen, doch wollen mir 
noch nachtragen, daß Frl. Bleibtreu, die in Folge 
der Erkrankung des Frl. Thaller die Rolle der 
Loni im „Herrgottſchnitzer“ bereitwilligſt über⸗ 
nommen hatte, dieſer ſchweren Aufgabe mit großem 
Geſchick gerecht wurde. Was an der Leiſtung aus⸗ 
zuſetzen iſt, liegt lediglich in dem Naturell der 
Künstlerin begründet, das ihr für die innigen 
ſanften Empfindungen überzeugendere Töne zur 


erſtag, 16 Juni. 


Mittel in den 


ouvernements bei der ruſſiſchen Re⸗ inner Yentorionelle Borgef did 
des Herzogs von Alencon i 
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reich. 
Braut König Ludwigs II. Die Verbindung kam 


n Juni. Zur Begrüßung des 
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Beſtell 


rdnetenverſammlung iſt bekanntlich bei Aufftellung des 
den Haus haltsetats für 1887/38 ein Conflict 

rüber ausgebrochen, ob der Communalſteuerzuſchlag 
290 oder 236, % zu den Staatsſteuern betragen ſoll; der 
Magiſtrat befteht auf dem höheren Procentſatz und hat 
gegenüber dem Cafgebung Beſchluſſe der Stadt⸗ 
der ordneten die Entſcheidung der königlichen Regierung 
in Erfurt angerufen. Da hierdurch die definitive Voll⸗ 


n des Etats verzögert worden iſt, ſind für das am 


„Avril bereits begonnene neue Steuerjahr die Steuer: 
zettel für die ſteuerpflichtigen Bürger noch gar nicht 
gusgeſchrieben worden. In Folge deſſen haben viele 
Burger die Reclamationsfriſt verſäumt, da bierfür nur 
die Auslegung der Steuerliſten, die zur Zeit ſtattfand, 
maßgebend iſt. Communalſteuern find demzufolge für 


das neue Jahr noch nicht gezahlt worden, wodurch in 


der Stadtkaſſe eine vollſtändige Ebbe herrſcht und dieſe 
ſelbſt größere Zahlungen zu leiſten nicht im Stande iſt. 
Da nun aber auch die Klaſſenſteuer gleichzeitig mit der 
Communalſteuer eingefordert wird, iſt auch dieſe Steuer 
bis jetzt nicht erhoben worden, fo daß die Stadtkaſſe die⸗ 
elbe an den Staat vorſchießen muß. Jedenfalls wird 
die nachträgliche Einziehung mit großen Schwierigkeiten 


und Verluſten verknüpft ſein 


Köln, 14. Juni. Geſtern iſt der Biſchof Korum 


von Trier zum Beſuche des Erzbiſchofs Krementz 


hier eingetroffen. Hinzugefügt wird, daß auch der 


Biſchof Kopp von Fulda und andere Biſchöfe 


erwartet werden, 


l die Vorgeſchichte des neueſten Wahnſinns⸗ 


falls in der bairiſchen Königsfamilie.] Es iſt ein 


eigenartiges Zuſammentreffen, daß faſt auf den 


Tag. genau ein Jahr nach der Entmündigung 


König Ludwigs II. der Wahnſinn ein neues Opfer 
aus dem bairiſchen Königshauſe ſich geholt hat, 
und wer wie geſtern Morgen bereils telegraphiſch 
geme 

des unglücklichen Königs, die Prinzeſſin Sopbie, 
Herzogin von Alengon. 
darüber aus Meran vom 11. 


det worden iſt, die einſtige vielgefeierte Braut 
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Dieſes ſenſationelle Ereigniß 


Maximilian und Schweſter der Kaiſerin von Oeſter⸗ 
Wie man weiß, war ſie eine lange Zeit die 


aber nicht zu ſtande, wie Eingeweihte verſichern, 


eines ähnlichen Vorfalls wegen, wie er jest den 
Aufenthalt der Herzogin in Meran und ſch 
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Morgen ⸗Ausgabe. 


Expedition 


1887. 


nach kurzem Aufenthalt nach Nizza und ſchließlich 
hierher e wo auch der Bruder der Herzogin 
Dr. Karl Theodor ſeine ſommerliche Augenpraxis 
ausübte. Wie man weiß, kam vor kurzem ganz un⸗ 
erwartet die Kaiſerin von Oeſterreich auf einen Tag 
in München an, gleichzeitig auch die beiden anderen 
Schweſtern der Herzogin, die frühere Königin von 
Neapel aus Paris und die Prinzeſſin von Thurn und 
Taxis aus Regensburg, um mit der hochbetagten 
und tiefgebeugten Mutter, der Herzogin Ludovika, 
einen Familienrath abzuhalten. Die öffentliche 
Verhandlung der erwähnten Scheidungsklage iſt 
nicht zu vermeiden, ſie wird in nächſter Zeit ſtatt⸗ 
finden, die gekränkte Gattin des ärztlichen Don 
uan iſt davon nicht abzubringen. Die Herzogin 
Sophie hat in dem ganzen Verlaufe der pein⸗ 
lichen Angelegenheit und in ibrem ganzen 
Benehmen ſich von ſolcher verzweifelten Gereiztheit, 
Rückſichtsloſigkeit und blinder Leidenſchaft gezeigt, 
daß die Ungewöhnlichkeit ihrer Handlungs⸗ 
weiſe nur durch eine ernſtliche, vielleicht ihrem 
krankhaften Zuſtande entſtammende Störung ihrer 
Verſtandeskräfte einigermaßen erklärlich wird. Nach 
dem Ergebniß der ärztlichen Unterſuchung ſollen die 
Handlungen der Herzogin in den letzten Monaten 
lediglich . krankhafte Neigungen, die aus ihrer 
vorjährigen ſchweren Erkrankung reſultirten, zurück⸗ 
zuführen ſein. Nach einer ſoeben aus Graz von 
Profeſſor Kraft⸗Ebing eingetroffenen Depeſche hofft 
derſelbe übrigens weit eher als bei der Herzogin 
Thyra von Cumberland eine baldige Geneſung in 
Aus ſicht ſtellen zu können. 8 
Die Herzogin ſteht gegenwärtig im 41. Lebens⸗ 
jahre. In München beſchäftigt man ſich ſehr leb⸗ 
haft mit dieſer peinlichen cause celebre. Der Herzog, 
der ſeine Gattin aufrichtig liebt, die Herzogin⸗ 
Mutter und die junge, ſtets ſehr vereinſamt ge⸗ 
bliebene Tochter des Herzogs werden in jenen 
kleinen Kreiſen, in welche die Wahrheit gedrungen 
iſt, Herzlich bedauert. 


Wrankreich. 

Paris, 14. Juni. [ Deputirtenkammer.] Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung erwiderte der Acker⸗ 
bauminiſter Barbe auf eine Anfrage Leſage's, er 
glaube, daß die gegenwärtige Hauſſe der Getreide⸗ 
preiſe nur eine vorübergehende ſein werde. Die 
Ernte ſei günſtig, deshalb glaube er nicht, daß es 
angängig ſei, die Zuſchlagstaxe von 5 Fres. für 
die Einfuhr von Cerealien aufzuheben. Ducoudray 
beantragte die Aufhebung der Zuſchlagstaxe und ver⸗ 
langte die Dringlichkeit für ſeinen Antrag. 
Miniſter bekämpfte die Dringlichkeit, welche darauf 
mit 322 gegen 201 Stimmen abgelehnt wurde. 


3 England. 
London, 14. Juni. [Unterhaus] Auf eine An⸗ 


frage Pickergills, ob die Nachricht der „Times“, 
daß die Popularität und das Anſehen des Emirs 
von Afghaniſtan vollſtändig erſchüttert ſeien und 
daß derſelbe ohne Englands Intervention zu ſeinen 
Gunſten demnächſt fallen müſſe, ſich beftätige, er⸗ 
klärte Ferguſſon, daß dieſe Meldung durch die letzten 
Nachrichten in keiner Weiſe beſtätigt werde. 

Im weiteren Laufe der Sitzung wurde der 
Antrag angenommen, daß der Sprecher als Ver⸗ 
treter des Hauſes der Jubiläumsfeier in der Weſt⸗ 
minſterabtei am 21. d. beiwohnen ſolle. Darauf 
trat das Haus in die Berathung des Artikels 6 
der iriſchen Strafrechtsbill ein, welcher den Vice⸗ 
könig ermächtigt, gefährliche Geſellſchaften zu ver⸗ 
bieten. x (W. T.) 

[Der Widerſtand gegen die ägyptiſche Convention.] 
Es hat im engliſchen auswärtigen Amte eine 
gewiſſe Ueberraſchung hervorgerufen, daß die engliſch⸗ 
lürkiſche Convention, betreffend Aegypten, nicht nur 
von Rußland, ſondern auch von Frankreich jo ent⸗ 
ſchieden bekämpft wird. Auf die Annahme der Con⸗ 
vention ſeitens des ruſſiſchen Cabinets hatte man 
ſich von vornherein nicht viel Hoffnung gemachtz 
dagegen hatte man die Zuſtimmung der franzö⸗ 
r ·W 0'1ͥ / TE TEE RER 


Verfügung ſtellt, wie für den Humor und die 
Schneidigkeit, die die Rolle im 1. und 3. Akt bean⸗ 
ſprucht. Nach der erſten Richtung bin bot die Dar⸗ 
ſtellung aber hervorragend ſchöne Momente. 

Alles in allem können wir conſtatiren, daß der 
künſtleriſche Erfolg dieſes Gaſtſpiels auch hier in 
Danzig wie überall ein großartiger geweſen iſt. 
Wir wiſſen es dem Leiter des kgl. Theaters am 
Gärtnerplatz, dem bei uns in Danzig im beſten 
Andenken ſtehenden Hrn. Georg Lang Dank, daß 
er dieſen Künſtlern durch Gewährung eines jähr⸗ 
lichen längeren Urlaubs die Möglichkeit bietet, 
dieſer Spezialität immer neue Freunde zu erwerben. 
Solche Leitungen gereichen ihm und der von ihm 
geleiteten Bühne zur Ehre. Vor allem aber find 
wir den Künſtlern ſelbſt dankbar für die uns ge⸗ 
botenen Genüſſe und hoffen, daß ſie auch unſerer 
Stadt ein freundliches Andenken bewahren werden. 
In dieſem Sinne nehmen wir von ihnen Abſchied 
mit dem aufrichtigen Wunſche: Auf baldiges 
Wiederſehen! 


Nachdruck 
verboten. 


Onkel Elis. 

11) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Däniſchen 
überſetzt von Homo. 

(Fortſetzung.) 

An jenem Abend nahm die Familie Millis den 
Thee auf ihrem Zimmer ein; doch am nächſten 
Morgen trafen wir wieder beim Frühſtück zuſammen. 

ch war der Erſte im Saale, wo Madame 
Sidonie beim Frübſtückstiſche beichäfiigt war. 
Nachdem ſie mir ihr Compliment gemacht, was ſie 
nie verſäumte mit beſonderem Anſtande auszuführen, 
ſagte die Wirthin, während ſie den Tiſch deckte: 

„Nun, Herr Baron, was ſagen Sie zu unſerem 
neuen Gaſte, dem Herrn Capilän?“ 

„Oh, er iſt ja ein ſehr ſchöner Mann“, ant⸗ 
wortete ich. 

„Diplomat!“ ſagte ſie und drohte mit dem 
kurzen, fetten Zeigefinger. 

„Aber das iſt meine aufrichtige Meinung!“ 


antwortete ich. „Sie müſſen doch zugeſtehen, daß er 
ungewöhnlich gut ausſieht.“ 

„Ach!“ ſagte ſie, und legte die Brödchen in die 
Servietten. „Gegen ſein Aeußeres iſt ja nichts zu 
ſagen, obgleich dieſe Art Schönheit im Grunde 
nicht mein Genre iſt. Aber ſein Weſen, ſeine ganze 
Art und Weiſe, ſich zu benehmen! — —“ 

Dabei richteie ſie ſich ſtolz auf, als wolle fie 
ſelbſt eine recht diſtinguirte Haltung annehmen. 
„Sie, der Sie doch ein echter Gentleman find, 
konnen doch unmöglich ſolche Manieren ſchön finden!“ 

„Die Engländer“, antwortete ich, „ſetzen ja 
ihren Stolz darein, ſich ganz ſo zu geben, wie ſie 
wirklich ſind; ſie verſchmähen jegliche Art der Ver⸗ 


5 j 
„Das kann gerne fein”, erwiderte fie. „Aber für 
einen beſonderen Vorzug halte ich es nicht. Ich 
kann es durchaus nicht leiden, wenn ein Herr ſich 
egen eine Dame brutal benimmt, ſelbſt wenn es 
eine Frau iſt. Ich will nicht gerade ſagen, daß die 
franzöſiſchen Ehemänner alle Tugendhelden find, 
aber, wenn ſie uns hintergehen, ſo thun ſie es doch 
wenigſtens mit Anſtand!“ 

„Was ſagteſt Du eben, was wir thäten?“ 
fragte Monſieur Alphonſe, der in dieſem Augenblick 
eingetreten war und mit der demüthigſten Miene 
= 15 Welt zu ſeiner imponirenden Ehehälfte 
aufſah. 

„Ach! das verſtehſt Du doch nicht!“ antwortete 
Madame Sidonie mit einer abweiſenden Bewegung, 
und ſchwebte majeſtätiſch an ihm dorüber aus der 
Thür hinaus. 

Die Familie Millis erſchien und ſetzte ſich zum 
Frühſtück nieder. Der Capitän gehörte ſcheinbar zu 
den Menſchen, die am Morgen nicht in ihrer 
roſigſten Laune zu ſein pflegen. Er ſah noch ſehr 
verſchlafen aus und hatte an allem etwas aus⸗ 
zuſetzen, obgleich er mit beneidenswerthem Appetit aß. 

Seiner Frau hatte er den Platz zwiſchen ſich 
und Mademoiſelle Millis angewieſen, und es war 
mir nicht möglich, auch nur ein Wort mit ihr zu 
wechſeln. Sie ſaß bewegungslos da, die Augen auf 
den Teller geſenkt, und ſprach während der ganzen 
Mahlzeit kein Wort. 


ſiſchen Regierung mit Beſtimmtheit erwartet. Lord 
Salisbury hatte, wie man der „Pol. Corr.“ aus 
Lor don ſchreibt, mit dem franzöſiſchen Botſchafter, 
Herrn Waddington, mehrere Unterredungen beircfis 
duſes Gegenſtandes, aus welchen ſich zu ergeben 
Seien, daß das franzöſiſche Cabinet ſelbſt keine 
weſentlichen Einwendungen gegen die Convention zu 
erheben hätte, ſondern einer Preſſton Rußlands, mit 
welchem Frankreich ſeit dem e ee v. des 
Miniſteriums Rouvier ein engeres Einvernehmen 
unterhalten ſoll als je, 5 und ſich dem 
Proteſte der Petersburger Regierung gegen die 
erwähnte Convention angeſchloſſen habe. Lord 
Salisbury legt großes Gewicht darauf, daß die 
Convention die 


zu einigen Conceſſionen geneigt wäre. 


Bekanntlich richtet ſich der Widerſtand, auf 
welchen die Convention ſtößt, in erſter Linie gegen 
enen Artikel, welcher das Recht der Wiederbeſe ung 
us: 
bruchs neuerlicher Unruhen im Nillande feſtſtellt. 
Lord Salisbury 25 nun nach einem Auskunfts⸗ 
mittel, welches die Weglaſſung dieſes Artikels zu 
aber die Actionsfreibeit 


egyptens ſeitens Englands im Falle des 


ermöglichen, gleichzeitig 

Englands für den Fall zu ſichern geeignet wäre, 

daß Aegypten neuerlichen Schwierigkeiten, die aus 

einem Aufſtande oder aus einer Invaſion der 

Araber aus dem Sudan entſtänden, allein nicht ge⸗ 

wachſen ſein ſollte. 1 a 
Italien. 

Rom, 14. Juni. [Deputirtenkammer.] Der Kriege: 
miniſter Bertole Viale brachte eine Creditvorlage 
von 20 Millionen ein zu Militärzwecken in Afrika 
für 1887/88 und für die Bildung eines befonderen 
Truppencorps zum Garniſondienſte in Afrika. — 
Der neue deutſche Botſchafter beim Quirinal, Graf 
Solms, iſt heute hier eingetroffen. 

Serbien. 

Belgrad, 13. Juni. General Boitſchewitſch iſt 
proviſoriſch bis zur Ernennung eines Kriegs: 
miniſters mit der Leitung des Kriegs miniſteriums 
betraut worden. Als Programm des neuen Cabinets 
wird im weſentlichen bezeichnet: Reviſion der Ver⸗ 
faſſung, Aufrechterbaltung der beiten Beziehungen 
mit allen fremden Staaten, Sparſamkeit in Finanz: 
Angelegenheiten und gewiſſenhafte Erfüllung der 
vom Staate eingegangenen Verbindlichkeiten. 

I,,„Geldſachen und Hofgeſchichten.“]! Ueber die 
Urſachen der Miniſterkriſis in Serbien verbreitet 
fich allmählich einiges Licht. Der „Boh.“ wird aus 
Belgrad geſchrieben: 

Seit einiger Zeit wird davon geſprochen, daß 


der König eine Erhöhung der Civilliſte und die 
Ausſetzung einer Apanage für den feu dc 
i 


beanſpruche. Es beißt, daß das Miniſterium 


außer Stande erklärt habe, auf dieſe Anſprüche ein⸗ 
zugehen, und daß dieſe Weigerung eine der Haupt⸗ 
urſachen bilde für die Unzufriedenheit des Königs 
mit der Regierung. Auch ſonſt ſollen . 15 
ama n 


reiche Gründe vorhanden ſein. Die F 
dieſer Hinſicht ſehr redſelig und nicht alles!, was 
fie colportirt, iſt zum 
eignet. Es genüge darauf hinzuweiſen, daß 
noch immer die Familiengeſchichten vom könig⸗ 
lichen Hofe eine ewiſſe Rolle ſpielen, 
daß die beſtandenen Differenzen und Schwierig: 
keiten mit der Abreiſe der Königin nicht als ber 
endigt und erledigt erachtet werden und daß be⸗ 
züglich deſſen, was in dieſen Dingen noch weiter 
vorzukehren ſei, die Auffaſſungen der Minifter ſich 


den Meinungen und Wünſchen desjenigen Factors, 
der in dieſer Sache der maßgebende und deſſen 
Willen in allen Stücken der enticheidende, nicht zu 


accommodiren vermögen. Geldſachen und Hof 
geſchichten ſcheinen ſonach in der intimen Geſchichte 
der gegenwärtigen Kriſe eine Hauptrolle zu ſplelen. 
da der Politik hat es zwiſchen dem Könige und 

araſchanin nie eine Differenz gegeben; in perſön⸗ 
lichen Fragen gehen ſie auseinander, und man wird 
es Garaſchanin nicht zur Unehre anrechnen können, 
daß er in ſolchen Dingen ſeinen Standpunkt und 
ſeine Ueberzeugung zu wahren weiß und ſeine 
Stellung als Miniſter bereitwilligſt aufgiebt, um 
nicht ſeinen Namen und ſeine Hand zu Maßregeln 
herzugeben, die er nicht zu billigen vermag. 

Bulgar ien. 

° [park Alexander und die Caudidatenfrage.] 
Der „Times“ wird aus Sophia unterm 12. Juni 
gemeldet: „Es ſind kürzlich Schritte gethan worden, 
um die Anſichten des Fürſten Alexander über die 
Frage ſeiner Reſtauration zu erfahren. Die Regenten 
und Miniſter haben während ihrer ara in 
Nord⸗ und Süd⸗ Bulgarien überall darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Armee und das Volk ſich nach der 
Rückkehr des Fürſten 5 Des halb war es noth⸗ 
wendig, ſeine Entſcheidung zu vernehmen. Fürſt 
Alexander erwiderte, daß ſeine Rückke hr für Bulgarien 
verhängnißvoll werden würde, da ſie die ruſſiſche 
Occupation herausforderte. Er ert heilte deshalb den 
Rath, ſich nach einem anderen Fürſten umzuſehen. 
CC TT 


ch fragte den Capitän, ob etwas über ihre 
Abreiſe beſtimmt ſei. 

„Wir reiſen heute Nachmittag“, antwortete er. 
„Morgen fahren wir über Genf weiter. Ich habe 
mehr als genug von dieſem Vergnügen!“ 

ls wir den Saal verlaſſen wollten, zögerte 
Amy bei einem kleinen Tiſche nahe der Thür und 
blätterte in den Journalen, die darauf lagen. 

„Ach, hier iſt das Bild, das ich Ihnen zeigen 
wollte, Herr Baron“, ſagte ſie zu mir. 

ch trat zu ihr an den Tiſch; ſie ſah auf das 
Bild und fagte in demfelben einfbrmigen Ton, in 
welchem ſie mir daſſelbe erklärte: „Können Sie um 
2 Uhr am Waſſerfall fein? Ich will dort Abſchied 
von Ihnen nehmen.“ Dann grüßte ſie mich und 
ging mit den uͤbrigen hinaus. 

Die Uhr war noch lange nicht zwei, als ich 

mich an der bezeichneten Stelle einfand. Es war 
derſelbe Bach, über den ich Amy getragen, doch 
war er jetzt zu einem mächtigen Strome ange⸗ 
chwollen, der weiß ſchäumend die Höhe hinab⸗ 
rauſte. Man konnte ſich nicht denken, daß dies 
einmal ein ruhiges, kleines Gewäſſer geweſen ſei, 
und es durchſchauerte mich, als ich in die Tiefe 
binabblidte, die ich vor jo kurzer Zeit mit Amt 
auf den Armen durchſchritten hatte. 

Oben am ere von wo aus man 
den ganzen Fall überſah, hatte ich mich nieder⸗ 
79 Die Bäume prangten ſchon in dem herr⸗ 
ichſten, farbenreichen Herbſiſchmucke, und die Luft 
war von wunderbarer Klarheit. Die ganze Natur 
um mich herum war ſo ſtill und friedlich, wie es 
eben nur im Herbſt zu ſein pflegt, wenn die Herr⸗ 
ſchaft des Sommers beendet iſt. Nur das dumpfe 
Getöſe der Waſſermaſſen, die bald verſtummten, 
gleichſam um Athem zu ſchöpfen, und dann plötz⸗ 
lich wieder mit deſto größerer Gewalt den Berg 
hinabſtürzten, erinnerte daran, daß gar bald der 
Winter mit ſeiner ganzen Zerſtörungswuth hier 
herrſchen werde. 

Von der kleinen Kapelle oben auf dem Berge 
Örte ich ganz deutlich Glockenſchlage durch die 
lare Luft ertönen, und mein eigenes Herz ſchlug 


ſo laut, daß ich überzeugt war, man müſſe auch 


uſtimmung aller Mächte erhalte, 
und man glaubt, daß er, um dieſes Ziel zu erlangen, 


Berichten reif und ge⸗ 


Die bulgariſcke Preſſe erklärt, daß dieſe Antwort 
dem Fürſten Alexander Ehre miche und zugleich 
die Aufgabe der Bulgaren vereinfache. Bulgarien 
wird indeß niemals ſeinen heldenhaften erſten 
Fürſten vergeſſen.“ 

Zur bulgariſchen Thronbeſetzung berichtet der 
Wiener Correſpondent der „Times“: „Ich fragte 
Hrn. Stoilow, ob er es für wahr halte, daß die 
Sobranje den Fürſten Alexander wiederwählen 
würde. Er antwortete bejahend und meinte, daß er 
nicht wüßte, daß Prinz Ferdinand von Coburg 
feinen Entſchluß geändert babe. Was Aleko Paſcha 
beträfe, ſo würde ſeine Erwählung die gegenwärtige 
Lage nicht vereinfachen, ſondern ſie nur noch un⸗ 
nöthig mehr verwickeln. Man könne ben nicht 
lagen, was die Sobranje bei ihrem Zu 
thun werde. 
glieder derſelben nicht und 
noch weiter abzuwarten. Aus der Thatſache, da 


die Regenten Zivkow und Mutkurow eine neue Reife 
durch die Provinzen angetreten haben, muß man 
ſchließen, daß ſie die Zeit vor Beginn der Seſſion 


noch benutzen wollen, 
die Nothwendigkeit der Mäßigung darzulegen. 
Auf ihrer letzten Reiſe haben ſie zu ihrer Genug⸗ 
thuung die Ueberzeugung gewonnen, daß die Be⸗ 
völkerung thatſächlich einſtimmig die Rückberufung 
des Fürſten Alexander verlangt. 
noibwendig, daß die nationale Stimmung fi in 
ruhiger und verfaſſungsmäßiger Weiſe äußern ſollte, 
ſo daß keine der Mächte die Klage erheben konnte, 
die Ruhe ſei geſtört worden. Herr Stoilow be 
merkte weiter, daß wenn es nach ſeinem Wunſche 
ginge, er ſich eine Zeit lang ins Privatleben zu⸗ 
rückztehen würde, und obgleich er es nicht aus⸗ 
drücklich ſagte, ſo ließ er doch durchblicken, daß, im 
Falle er zurücktrete, Nacevics, auch ein conſervalloes 
Mitglied des Cabinets, gleichfalls zurücktreten und 
einen diplomatiſchen Poſten annehmen werde. 
Schließlich ſtellte Stoilow abſolut in Abrede, daß 
die Regentſchaft oder das Cabinet ihre Stellung 
den ruſſiſchen Forderungen gegenüber im 8 
ändern würden. Das Land könne und wolle keine 
Conceſſienen machen, Jagt er, und die Regierung 
müßte der öffentlichen Meinung gehorchen.“ 


um der Bevolkerung 


Nußland. 
Petersburg, 14. Juni. Die Geſetze betreffend die 
— des Einfuhrzolls auf Näh⸗ und Strick⸗ 
garn auf 6 Goldrubel pro Pud Brutto, ſowie be⸗ 
treffend die Erhöhung der Zölle auf ausländiſchen 
Tabak treten am 3. Juni a. St. (15. Juni n. St.) 


in Kraft. 
Afghaniſtan. 
ac. Aus Petersburg wird dem Reuterſchen 


Bureau unterm 11. d. gemeldet: Eine Depeſche ans 
Merv vom beutigen Tage beſagt, daß der Emir 
von Afghaniſtan am 31. ult. Kabul verließ, um 
den Befehl über die gegen die Aufſtändiſchen ent⸗ 


ſandten Truppen in Perſon zu übernehmen. Das⸗ 


ſelbe Telegramm meldet, daß die Bevölkerung der 


an das transkaſpiſche Gebiet grenzenden afghani⸗ 
ſchen Provinzen, mit wenigen Ausnahmen, ſich den 
rebelliſchen Ghilzais anſchließt. 

Eine Depeſche des Reuſerſchen Bureaus aus 
Simla dementirt jedoch die Petersburger Meldung, 
daß der Emir Kabul verlaſſen habe, um ſich an 


die Spitze feiner gegen die Ghilzals operirenden 
Den neueſten Nachrichten zu⸗ 


Truppen zu ſetzen. 
folge weilt der Emir noch immer in Kabul. Drei 
Europäer, angeblich Ruſſen, ſind, vom Norden 
über das Hindu⸗ ne en kommend, in Chitr 
eingetroffen. Der Zweck 


Reuter. 
vette 
Cale 

eeleute wurden verwundet. 
wurde jedoch von den Engländern in Grund gebohrt 
und 43 Sklaven wurden gerettet. 


Die e der britiſchen 
ſt von einem Sklavenſchiff an⸗ 
worden. Ein britiſcher Offizier und vier 


urquoiſe“ 


Hungersnoth in Kleinaſien. 2 


In Folge des anhaltenden Regenmangels in 
einem großen Theile von Kleinaſien herrſcht daſelbſt 
eine unerhörte Dürre, welche ſchon jetzt das Aergſte 
für die Ernte befürchten läßt. Am bärteften iſt die 
Provinz Adana betroffen, deren geſammter Boden⸗ 


ertrag bereits vernichtet iſt, ſo daß unter der 


dortigen Bevölkerung tödtliche Hungesnotb is 
Ueber das dort herrſchende Elend giebt ein Schreiben 
Aufſchluß, welches ein Herr Montgomery an den 
Vorſitzenden der amerikaniſchen Orientmiſſion in 
Konſtantinopel gerichtet hat. Daſſelbe beſagt, daß 
im Umtreiſe von 20 Meilen um Adana kein Korn⸗ 
feld mehr anzutreffen iſt und daß die Trockenheit 
nicht nur die Gerſtenernte, ſondern auch allen Wieſen⸗ 
> vernichtet hat. In Folge deſſen kommt ein großer 
Theil der Hausthiere um und die wenigen über⸗ 
lebenden mußten in die Gebirge getrieben werden. 
Aber auch die Baumwollernte, welche die Wohl⸗ 
ſtands quelle der Bevölkerung bildet und allein an 
ſein Klopfen weithin hören können. Die Uhr hatte 
zwei geſchlagen, doch es kam Niemand. Ich ftüßte 
den Kopf in die and, ſah in die Tiefe hinab und 
dachte an die Möglichket — an die entſetzliche 
Möglichkeit, daß ſie nicht kommen würde, daß ſie 
vielleicht nicht kommen könne, und daß wir dann 
auseinander gehen müßten, ohne Abſchied von ein⸗ 
ander genommen zu haben. Doch da hörte ich 
leichte Schritte hinter mir; es war Amy! Ste 
ging ſehr ſchnell, ihre Wangen waren von der An⸗ 
rengung leicht geröthet und ihre 1 hatten 


einen unden Glanz, einen faſt über⸗ 
irdiſchen Ausdruck, den ich früher nie bei ihr wahr⸗ 
genommen. 


„Bitte, bleiben Sie ſitzen!“ ſagte ſie und 
reichte mir die Hand, als ich mich erheben wollte. 
„Ich 8 mich zu Ihnen!“ Sie nahm Platz an 
meiner Seite unter einem Ahorn, deſſen gelbe und 
rothe Blätter ſich eines nach dem anderen von den 


Zweigen löſten, um in den Strom hinabzuflattern. 


„Ich bin ohne meines Mannes Wiſſen Ya 
gekommen“ ſagte fie haſtig, ſobald fie ſich ge etzt 
hatte. „Ich werde es ihm aber ſagen, wenn ich 
heimkomme, und dann kann er mich beſtrafen, wie 
er will. Es iſt mir ganz gleichgiltig, was er mit 
mir macht. — . muß ich Ihnen ſagen!“ 
Sie legte ihre Hand feſt auf die meine und blickte 
mich innig an. 

„Und Sie wollen mich wirklich verlaſſen?“ 
ſagte ich. Ich mochte ſie gar nicht anſehen, ich ge⸗ 
traute mir nicht, ihre Hand zu faſſen, ich war wie 
erſtarrt vor Kummer. 

„Ja, ich reiſe!“ ſagte ſie mit derſelben klaren, 
feſten Stimme, mit der fie vorher zu mir geſprochen 
hatte. „Ich komme nie wieder zuruck — wir werden 
uns nie wieder ſehen! — Doch ehe wir aus einander 
dhe muß ich es Ihnen ſagen, daß ich Sie geliebt 

abe und daß ich Sie immer lieben werde.“ 

Ich blickte zu ihr auf, und ſie ſah mich mit 
ibren wunderbaren Kinderaugen fo feſt und zuver⸗ 
ſichtlich an. Wir reichten einander die Hand, fie 
htelt die meine feſt in der ihren und fuhr fort: 
Ich weiß, daß auch Sie mich lieben, und ich 


danke Ihnen dafür. Ich bin unſagbar glücklich 


ammentritt 
Die ie controlire die Mit⸗ 
ie meiſten ſeien dafür, 


Es war jedoch 


tral 
hrer Reife iſt nicht bekannt. 
Afrika. f wi 
Zanzibar, 13. Juni. (Telegramm bes 8 


Das Sklavenſchiff 


800 000 türk. Pfund ergiebt, iſt zerſtört und nicht 
minder werden dies Jahr auch die Weingärten brach 
liegen. Es feht alſo durchaus an Nahrungs⸗ 
mitteln, doch auch an Geld und in Folge deſſen an 
Arbeit und Verdienſt. An 100 000 Taglöhner, 
welche ſonſt bei den Erntearbeiten Beſchäftigung 
fanden, müſſen feiern, und nicht beſſer ergeht es der 
übrigen Bevölkerung. Wie groß unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden das Elend iſt, geht ſchon daraus hervor, 
daß auf zehn Menſchen der Bevölkerung acht Tage⸗ 
löhner und Handwerker entfallen. Alle dieſe Leute 
ſind buchſtäblich ohne Nahrung und erhalten ſich 
nur dadurch kümmerlich am Leben, daß ſie Stück 
für Stück ihre Habe veräußern. Einzelne wohl⸗ 
habende Familien müſſen ſchon ſeit Wochen ſich 
von Brod näbren. 

Die Pforte hat in gerechter Würdigung dieſes 
Nothſtandes eine Commffian ernannt, welche ſich 
unverzüglich nach Adana zu begeben hat, um die 
Größe des Notbitandes zu erheben und den Umfang 
der ſeitens der Regierung einzuleitenden Hilfsaction 
feſtzuſetzen. Es iſt das erſte Mal, daß die Pforte 
in ähnlicher Sache eine Initiative ergreift, denn 
während der Hungersnoth im Jahre 1879 be⸗ 
theiligte ſie ſich an der Hilfsaction erſt, nachdem 
eine ſolche von engliſcher und franzöſiſcher Seite 
eingeleitet worden war. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 15. Juni. Der „Reichsauz.“ meldet: 
Bei fortdauernder Abnahme der bisherigen Krank- 
heitserſcheinungen wurde der Kaiſer geſtern durch 
das Hinzutreten eines Schnupfens beläſtigt. Der 
Kaiſer fühlt ſich in Folge der bisherigen Vorgänge 
etwas angegriffen und empfindet daher fortdauernd 
Bedürfniß nach Ruhe. Der Kaiſer empfing geftern 
Nachmittag den Prinzen Wilhelm, ſowie den Ge⸗ 
nerallientenant Hahnke, welcher den Prinzen 
Wilhelm Donnerftag Mittag über Wilhelmshaven 
nach England begleitet. N 

Die Prinzeſſin Wilhelm und die Erbprinzeſſin 
von Meiningen fahren Freitag über Brüſſel nach 


England. 
Bei der heute Vormittag fortgeſetzlen 
Ziehung der 3. Klaſſe preußiſcher Klaſſenlotterie 
elen: ; 
1 1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 167 081. 
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 108 004. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 23 318. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 40 916. 
2 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 78 251 
149 743. 
8 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 5024 17 032 
35 711 44 923 111 808 120 679 136 754. 
22 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 4023 4708 
17 945 21028 40 302 57 147 60 279 65 132 78 206 
80 059 86000 92045 95 817 109 860 112 913 
115 581 137 073 137 189 145 052 149 616 165 518 
183 960. 


— Auf der morgigen Tagesordunng des 
Bundesraths befindet fi eine neue Vorlage über 
einheitliche Bezeichnung der Fahrwaſſer und 
Untiefen in den deutſchen Küſtengewäſſern vom 
1. April 1889 ab. 

— Nach einer Meldung der 77 1 hat 
der Polizeipräſident in Frankfurt a. M., Hergen⸗ 
hahn, ſeinen Abſchied erbeten; an ſeine Stelle wird 
der Reichstagsabgeordnete Laudrath v. Köller 
treten. — Für das Polizeipräſidium von Stettin 
ſoll Landrath Graf Schwerin in Ausſicht ge 
nommen ſein. 

— Aus Rom wird der „Germania“ mitge⸗ 


— 


theilt, daß die Verhandlungen über die Form der 


preußiſchen Anzeigepflicht noch immer fortdauern. 
Leipzig, 15. Juni. Im Hochverrathsprozeß 
wurde heute die Beweisaufnahme beendigt. Humbert⸗ 
Metz räumt ein, dreimal je 20 Fred. als Beitrag 
au die Patriotenliga gezahlt zu haben, dann aber, 
nachdem er geleſen, daß der Statthalter auf 
das Bedenkliche hiugewieſen, wenn Elſaß Lothringer 
Mitglieder der Liga werden, ausgetreten zu ſein. 
Die ärztlichen Sachverſtändigen erklären den Auge; 
klagten für etwas geiſtesſchwach, aber nicht für un: 
zurechnungsfähig. Der Angeklagte Freund bekeunt, 
zwar 10 Francs an die Patrioteuliga entrichtet zu 
haben, aber nur, um dafür 2 Medaillen der Liga 
zu erhalten, wofür er als Münzenliebhaber Intereſſe 
gehabt habe. Der Angeklagte beſtreitet entſchieden, 
deutſchfeindlich zu ſein und von dem Zweck der Liga 
Large zu haben. Polizeiinſpector Zahn aus Strap: 
urg erklärt, ein Franzoſe, deſſen Namen er jedoch 
nicht neunen wolle, habe ihm reſp. ſeiner vorgeſetzten 
Behörde aus freiem Antriebe eine Liſte der in den 
Reichslanden anfäffigen Mitglieder der . 
eingehändigt; dieſer Franzoſe habe einen Freund in 
dem Pariſer Bureau der Patriotenliga gehabt. 
8 11 Vormittag 9 Uhr beginnen die Plai⸗ 
oyers. 
Wien, 15. Juni. Das „Fremdenblatt“ erfährt 


von competenter Seite, daß die Meldung des 
„Temps“, der Miniſter des Aeußern, Graf Kalusky, 
gedenke gegen die eugliſch türkiſche Convention betreffs 
Rußlands Vorbehalte zu machen, ſobald ihm der 
officielle Text vorliege, vollkommen unrichtig iſt. 

— Das „Fremdenblatt“ ſagt in einer Be 
ſprechung des 


2 . . zu Oeſterreich⸗Uugarn den Bebürfnifien 


und der Lage Serbiens entſprechend zu beurtheilen; 
möglicherweiſe dente der Punkt des Pro⸗ 
gramms, welcher verſpricht, die beiten Be⸗ 


abzuhalten, welche * immer vn — 
aft gelangen ſollten, 


bewachung der Geſandtſchafts⸗ und Conſulatsgebände 


verhindert wurden. 

Queensborongh, 15. Juni. Das dentſche 
Kronprinzeupaar kam hente 10 Uhr Morgens in 
Port Victoria au und begab ſich per Extrazug nach 
Anerley bei dem Kryſtallpallaſt. 

Madrid, 15. Juni. In der Kammer wurde 
ſeitens eines Deputirten ein Antrag auf Erhebung 
eines Zuſchlagszolles für fremden Alkohol einge⸗ 
bracht (wodurch Deuſchland, welches bekannt 
viel Spiritus nach Spanien exportirt, empfindlich 
in Mitleidenſchaft 8550 en werden würde. D. N.). 

Petersburg, 15. Juni. Nach der „Moskauer 
Ztg.“ beendete die Commiſſion zur Reviſion des 
Zolltarifs die Arbeiten nach Erhöhung des Einfuhr: 
zolls auf Baumwollengarn und Stärke. 

Riga, 15. Juni. Die Mitglieder des Mitaner 
auptmauns⸗ Gerichts, Hauptmann Medem, die 
ſſeſſoren Medem, Lieven und Bietinghof find laut 
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Newyork, 14. Juni. Auch auf dem Weizen⸗ 
markte Chicagos herrſcht große Aufregung; das 
dortige Hauſſe⸗Conſortinm iſt gänzlich aufgelöh. Aus 
Chicags werden mehrere, aus Milwaukee drei 
Falliſſements gemeldet. (Wiederholt.) 

hieago, 15. Juni. Außer den bereits ge⸗ 
meldeten Falliſſements haben weitere ſechs kleinere 
Geſchäftshänſer ſich 
nöthigt geſehen; außerdem ſind noch ein Dutzend 
andere Firmen in Mitleidenſchaft gezogen. Der 
gefteige Umfang beträgt 150 Mill. Baſbels. Größere 
apitaliſten unterſtützen den Markt. 


Die Verhandlungen des Reichstages. 

Berlin, 15. Juni. In fünfeinhalbſtündiger 
Sitzung beendete heute der Reichstag die zweite 
Leſung der Brauntweinvorlage. Der Reſt der Tages⸗ 
ordnung ſoll in einer Abendfigung erledigt werden. 

Bei 5 43 ſpricht Abg. Meyer ⸗Halle (freif.) 
gegen die Nachſteuer. Dieſelbe nöthige geradezu den 
Schankwirth zum Creditnehmen, der dazu viel 
weniger der Schwierigkeit der Feſtſtellung des 
Procentgehaltes des Brauntweins au Alkohol ge⸗ 
wachſen ſei; die Sache werde vielfach kaum durch⸗ 
führbar ſein. Die Freiſinnigen würden daher zu⸗ 
nächſt gegen die Abſätze 1 und 2 ſtimmen, gleichwohl 
aber für alle Amendements, die etwa zur Erleichte⸗ 
rung für die Intereſſenten dienen könnten. 

Abg. v. Helldorff (conſ.) erklärt die Nachſtener 
für nothwendig im Anterefie des Exports, des 
Stenerfiscns und der Production. 

inanzminiſter v. Scholz billigt die Vorſchläge 
der Commiſſion und tritt für die Nachſteuer ein, 
deren Schwierigkeiten ſich durch billige Rückſichtnahme 
ſeitens der Behörden mildern ließen. Mit dem 


eweſen, und für dies Leben bedarf ich nicht mehr. 

ber Sie ſollen noch einmal ganz glücklich werden, 

= ee einmal eine gute, liebe Frau heim⸗ 
re 

„Sprechen Sie nicht ſo“, unterbrach ich ſie. 
„Sie kennen mich noch nicht, doch werden Sie mich 
noch kennen lernen! Sie ſollen ſehen, daß ich treu 
bleiben kann!“ 

So ſaßen wir lange neben einander; dann 
ſagte ſie: „Ja, ich glaube Ihnen das! Dann ſind 
wir ja auch nicht auf ewig getrennt!“ 

„Darf ich Ihnen denn nicht ſchreiben?“ fragte 
ich ſie. „Ich muß Ihnen doch von mir erzählen 
und vor allen Dingen hören, wie es Ihnen geht.“ 

Nein“, ſagte ſie, „mir dürfen Sie nicht 
ſchrelben. Aber meiner Tante können Sie ja 
einmal im Laufe des Jahres ſchreiben, damit wir 


wiſſen, daß Sie leben und geſund ſind. Und auch 


durch die Tante ſollen Sie von mir hören.“ 

„Und Ihnen ſelber darf ich wirklich nicht 
ſchreiben?“ fragte ich noch einmal. 

„Nein“, ſagte ſie; „man ſoll niemals etwas 

albes thun. Ich habe Sie von ganzem Herzen 
lieb und habe Ihnen das auch offen geſagt; aber 
da wir doch von einander ſcheiden müſſen, wollen 
wir auch ganz von einander ſcheiden. Wir wollen 
denken, wir wohnten auf ee verſchiedenen Sternen 
und könnten uns nur hin und wieder aus weiter 
Ferne ein Lebenszeichen geben.“ 

„Wie Sie wollen“, antwortete ich; „ich füge 
mich Ihnen in allem.“ 

Sie allein ſprach, ich ſelber konnte kein Wort 
berausbringen, und ich wagte es auch nicht. Ich 
fühlte, das ich ein volles Recht hatte, alles anzu⸗ 
nehmen, was ſie mir geben wollte, aber ſie floßte 
mir ſo viel Ehrfurcht ein, daß ich ſie um nichts zu 
bitten wagte. Sie ſollte über unſere Zukunft be⸗ 
fiimmen! — Sie ſaß finnend da, ſah in die Tiefe 
hinab und durchbohrte mit ihrem Sonnenſchirm 
die welken Blätter, die wie ganze Schaaren von 
Schmetterlingen lautlos in die Wogen hinab⸗ 
ſchwirrten. a 

„Wer würde es glauben, daß wir dort unten 
zuſammen gegangen find“, jagte fie. „Eben fo ſpur⸗ 


FFC 
los wird bald alles das verlöſcht ſein, was uns 
an unſer kurzes Zuſammenwandern hier auf dieſer 
Erde erinnern kann.“ 

„Wünſchen Sie nicht auch, daß wir dort unten 
in den Wellen geblieben wären?“ ſagte ich. „Es iſt 
mein glübendſter Wunſch!“ 

Sie wandte ſich zu mir, und ihr Antlitz ſtrahlte 
vor Glück „Nein“, ſagte ſie, „jetzt will ich leben! 
Ehe ich Sie geſehen, war ich ſo unglücklich, daß 
mich nichts ans Leben feſſelte: nicht einmal der 
Gedanke an meine Kinder gab mir Kraft, dies 
Leben, das mir ſo elend vorkam, weiter zu leben. 
Aber jetzt iſt es etwas ganz anderes! Jetzt weiß 
ch, daß Männer gut und edel ſein können, und 
daß auch mein Sohn einmal ein ſolcher Mann 
werden kann!“ 

„Wir wollen arbeiten!“ fuhr ſie fort. „Wir 
wollen Jeder auf ſeinem Poſten arbeiten und 
unſeren Idealen nachſtreben! Das wollen wir ein⸗ 
ander geloben!“ 

Sie reichte mir wieder die Hand, und auch 
über mich kam etwas von dem Muthe, von der 
begeiſterten Freude, die aus ihren Augen ftrablte. 

„Ja, das gelobe ich Ihnen“, ſagte ich, „und 
ewige Verdammniß komme über mich, wenn ich 


Wir erhoben uns Beide. „Leben Sie wohl!“ 
ſagte ſie. „Leben Sie wohl!“ Sie war ganz blaß 
Ja dun und ihre Augen ſtanden voller Thränen. 

ch konnte kein Wort über die Lippen bringen, ich 
beugte mich nieder und küßte ihre Hand. 

Sie eilte von dannen, aber als ſie eine Strecke 
fort war, wandte ſie ſich um: „Elis!“ rief ſie und 
breitete die Arme weit aus. 

Ich war im ſelben Augenblick neben ihr und 
ſchloß ſie feſt an mein Herz — und dann war ſie 
verſchwunden.“ 

Enkel Elis bedeckte ſein Antlitz mit beiden 


mein Gelübde breche!“ 


Händen. So ſaß er N ſtill und unbeweglich, 
und ſein Neffe wagte nicht, das Schweigen zu 
brechen. (Schluß folgt.) 


u Zahlungseinſtellungen ge 


94 f 


Antrag Böhm, für die Wirthe und Brauntwein⸗ 
händler die Nachſtenerfreih⸗it auf 40 Liter aus zu⸗ 
dehnen, erklärt der Miniſter ſich einverſtanden. 
Abg. Witte (freiſ.) betont dem Miniſter 
gegenüber die großen Schwierigkeiten und Härten 
der Nachbeſteuerung, plädirt für gewiſſe Erleichte · 
rungen und empfi hit ſeinen Antrag, wonach für 
Brauntwein, der auf Grund von ke bereits 
abgeſchloſſenen Verträgen bis zum Ende dieſes 
Jahres au einen anderen Jahaber übergeht, unter 
gewiſſen Bedingungen die Nachſteuer vom Käufer zu 


erheben iſt. 

Bei der Abſtimmung wird der die Nachſtener 
betreffende Abſatz des Paragraphen nach der Com- 
miſſionsvorlage nebft den Anträgen Böhm und Witte, 
unter Ablehnung aller übrigen Amendements, ange 
nommen. 

Zu der zweiten Hälfte des § 43 (Productions⸗ 
beſchräakung, Verdreifachung der Maiſchbsttigſteuer 
und Erhöhung der Exportvergütung bis 30. Sept.) 
befürwortet Abg. Meyer feinen im Verein mit 
Miquel geſtellten Antrag, den Melaſſebreunereien, 
foweit abgeſchloſſene Verträge dazu Auluß geben, 
die Brennerei über das beſchloſſeue Maß hinaus zu 
dem einfachen Maiſchbottichſtenerbetrage zu geftatten. 

Abg. Witte tritt für einen Zuſatz ein, wonach 
Brennereibeſitzer unter Umſtänden der Betrieb zu 
dem bisherigen Maiſchraumſtenerſatz geſtattet werden 
fol, wenn fie nachweislich vor dem 7. Juni d. J. 
auf Lieferung bis 1. Oktober d. J. zu feſten Preiſen 
verkauft haben. 

Einen ähnlichen Antrag ſtellt der Abg. Lieber 
(Centr.) Dieſer wird bei Auszählung des Hauſes 
mit 174 gegen 130, der Autrag Meyer: Miguel mit 
182 gegen 115 St. angenommen. 

32 § 43 a führt Abg. Meyer aus: Bis zum 
1. Oktober haben wir nur eine Art Spiritus in 
Deutſchland; von dieſem Termine ab haben wir 
Weltmarktſpiritus und Conſumſpiritus, und dieſer 
Unterſchied wird beim Börſengeſchäft zu berück⸗ 
ſichtigen fein. Es iſt nicht gleichgiltig, zu welcher 
Berwendung der Spiritus gekauft und verkauft 
wird, und ich empfehle den 7. Juni d. J. als Grenz⸗ 
termin anzunehmen. 

Abg. Buhl (nat.⸗lib.) kaun noch nicht die Trag⸗ 
weite des Antrages Meyer überſehen, kann daher 
nicht in zweiter Leſung dafür ſtimmen. 

Abg. Meyer ziehe ihn für die dritte Leſung 
zurück. — 43 a. wird mit dem Antrag Huene au⸗ 
genommen. 

Damit iſt die zweite Leſung beendet. Ueber 
die Reſolution wird in dritter Leſung abgeſtimmt 
werden. Die zu der Branntweinſtenervorlage ein · 
gegangenen Petitionen werden für erledigt erklärt. 

In der Abendſitzung des Reichstages wurde 
das Seeunfallgeſetz in dritter Leſung angenommen. 


Danzig, 16. Juni. 
„ Nordoſtdentſche Städte- und Landſchaftsbilder.] 
Ein der Schilderung der Heimath gewidmetes Ver⸗ 
lagsunternehmen var uns dieſer Tage die erſte 
wohlgelungene Probe vorgelegt. Unter dem Collectiv⸗ 
titel „Nordöſtliche Städte und Landſchaften“ beab⸗ 
ſichtigt die Verlagshandlung von A. W. Kafemann 
in Danzig eine Serie von zum Theil ſchon in der 
Vorbereitung begriffenen illuſtrirten Einzelwerkchen 
herauszugeben, welche ſich der Vorführung beſonders 
intereſſanter Punkte unſerer Nordoſtmark, ihrer 
Schilderung in geſchichtlicher, geographiſcher, archi⸗ 
tektoniſcher, landſchaftlicher und wirthſchaftlicher 
Beziehung widmen werden. Das erſte dieſer 
Büchelchen — ein ſchmuckes Heft — hat eben die Preſſe 
verlaſſen. Es behandelt den beliebteſten und freguen⸗ 
teften weſtpreußiſchen Badeort, „O 
Die Feder der Dichterin des Romans „Konrad 
Letzkau“, Eliſe Püttners, hat uns darin zunächſt 
eine intereſſante, feſſelnd und anmuthig geſchriebene 
Geſchichte Zoppots und ſeiner Umgebung von der 
eit des klaſſiſchen Altertbums an, wo die Ver⸗ 
aſſerin aus Dichtung und Mythhiſtorie geſchöpft hat, 
bis auf die Gegenwart gegeben; ſie ſchildert dann das 
heutige Zoppot, ſeine landſchaftlichen Reize, ſeine 
allmähliche Entwickelung, ſeine Anlagen und Ein⸗ 
richtungen, das Bade⸗ und geſellſchaftliche Leben. 
Ein Plan Zoppots aus der Zeit der ſchwediſch⸗ 
volniſchen Kriege, ein ſogar die neueſten, zur Zeit 
noch nicht ausgeführten Projecte enthaltender 
Plan von der gegenwärtigen Ausdehnung und Ein⸗ 
theilung des Orts, photographiſch aufgenommene 
Totalanſichten von Zoppot und Oliva, ſowie 
* Abbildungen des Kurhauſes, des Seeſtegs, 
ſowie mehrerer Privatvillen ꝛc. werden als illuſtra⸗ 
tive Zierde nicht minder willkommen ſein als das 
die Rolle des Führers und Hiſtoriographen zugleich 
erfüllende Werk ſelbſt, dem man nur wünſchen kann, 
— es noch viele ebenbürtige Nachfolger finden 
ge. 
* [Ein Gerichtspollzieher], welcher die von ihm ges 
vfändeten Sachen obne Einwilligung des Gläubigers 
und ohne ſonſtige geſetzlich oder verordnungsmäßig als 
triftig anerkannte Gründe im Gewabrſam des Schuldners 
veläßt, haftet nach einem Uriheil des Reichsgerichts vom 
4. April d. J. dem Gläubiger für jeden ihm dadurch er⸗ 
wachſenen Schaden. 

J. Kranken und Begräbniß Kaſſe des Kanl- 
männiſchen Vereins von 1870.) Die geſtern im Bere 
einslokal des Kaufmänniſchen Vereins von 1879 abge⸗ 
altene General⸗Verſammlung genannter Kaſſe war 
leider nicht in erwünſchtem Maße beſucht. Aus dem 
Jahresberichte, welchen der Vorſitzende verlaß, war zwar 
zu erfeben, daß die Kaſſe felbſt nach jeder Richtung bin 
ibren Verpflichtungen nachgekommen iſt, daß es aber im 
Intereſſe dieſer Kaſſe ſelbſt liege, wenn die Mitglieder 
des Vereins derſelben lebbafter beitreten würden. 

etreffs der Aufnahme und Bedingungen derſelben vers 
weiſen wir auf die im Inſeratentheil dieſer Zeitung er⸗ 
olgten Kundgebungen. 

[Wochen = Nachweis der Bevölkerungsvorgänge 
dom 5. Juni bis 11. Juni 1887.] Lebend geboren in 
der Berichts⸗Woche 34 männliche, 40 weibliche, zuſammen 
7 Kinder. Todigeboren 2 männliche, 2 weibliche, zus 

ammen 4 Kinder. Geſtorben 27 männliche, 28 weib⸗ 
liche, zuſammen 55 Perſonen, darunter Kinder im 
lter von 0—1 Jabr: 10 ehelich, 8 außerehelich ges 
orene. Todesurſachen: Scharlach 1, Diphtherie und 
Group 1, Flecktyphus 1, Brechdurchfall aller Alters⸗ 
laſſen 4, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 2, 
Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
Organe 4, alle übrigen Krankheiten 36. Gewaltſamer 
od: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewalt⸗ 
Jane Einwirkung 2. . 
Polizeibericht vom 15. Juni.] Verbaftet: 1 Arbeiter 
wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter, 1 Schiffsgehilfe wegen 
Körperverletzung, 1 Schuhmacher wegen Bedrohung, 

Arbeiter wegen groben Unfugs, 4 Obdachlofe, 1 Dirne. 
Im Laufe der derfſoſſenen Woche ſind u. A. 19 Bettler, 
26 Dirnen zur Haft gebracht. — Geſtohlen: 1 füberne 

glinderuhr Nr. 6335. — Gefunden: 1 Flaſche Wein, 
2 Taſchentücher, 1 Negenſchirm, 2 Schluſſel, 2 Pfand⸗ 
ſcheine, 1 Armband, abzuholen von der Polizei⸗Direction 
kickt 5 Hühner, ep von der Frau Mathilde 

ickel, illi e 53. R 
5 8 Dlarionbure, 15. Juni. Der beute bier abge⸗ 


altene Nemonte Pferdemarkt war im allgemeinen nur 


ſchwach befucht Von Seiten der Beſitzer der Umgegend 
urden Ne ca. 20, ſeitens des Pferdebändlers Sch. 
aus Landsberg a/ W 21, im Ganzen alſo nur 41 Pferde 
vorgeführt. Die 3 Remonte⸗Ankaufscommiſſion beſlehend 
en Herren Major v d. Schulenburg, Präſes der 
Commiſſſon, Rittmeiſter v. Buſſe und Premierlieutenant 
ſe regori, kaufte biervon 30 Pferde und zahlte für die⸗ 
Fälben durchschnittlich ca. 600 M Von hier begiebt ſich 
ie genannte Tommiſſion heute nach Elbing. 


ſtſeebad Zoppot“. 


für Steintransporte zum 


Gollub, 14. Juni. Ungefähr 20 ruſſiſche Unter: 
thanen, — Männer und Frauen, — welchen für 
beſtimmte Zeit geſtattet war, in Preußen Arbeit zu 
ſuchen ſind nach Ablauf der Friſt heute über die Grenze 
geſchafft Th. Q 


* Der Garniſon⸗Verwaltungs⸗Oberinſpector Otter⸗ 
ſohn zu Graudenz tritt auf feinen Wunſch am 1. Sep⸗ 
tember mit Penſion in den Ruheſtand. Der Ober⸗ 
Regierungsrath Winzer in Cöslin iſt an die Regierung 
zu Minden verſetzt worden. . 
Königsberg, 14. Juni. Ein bei einer Beſitzerwittwe 
in Schaafsvitte bedienfteter Knecht unten bielt ſeit längerer 
Zeit ein Liebesverbältniß mit einem Mädchen aus dem 
Nachbardorfe. Der Braut wurde durch den 14jäbrigen 
Sobn der Dienſtherrin ihres Bräutigams binterbracht, 
daß Letzterer ihr untreu ſei, weshalb das Mädchen ihren 
Bräutigam, als er das nächſte Mal wieder zu ihr kam, 
ſortwies. Auf fein Andringen, den Grund der plötzlichen 
Veränderung der Geſinnung näher mitzutheilen, nahm 
das Mädchen keinen Anſtand ibm den Sachverbalt und 
auch den Namen des Angebers mitzutheilen. Der verab⸗ 
ſchiedete Bräutigam entfernte ſich hierauf und am 
nächſten Morgen wurde der unglückliche Beſitzerſohn 
entſeelt in einer dunkeln Stallecke aufgefunden. Wer der 
Thäter war, blieb natürlich nicht lange e Der 


Knecht geſtand denn auch ein, daß er aus Rache den 
jungen Menſchen erwürgt babe. (Oſtpr 3) 


illkallen, 12. Juni. Bei dem Bau des Brunnens 
zur Präparandenanſtalt rutſchte vorgeſtern die eine Seite 
der Erde nach und verſchüttete einen Arbeiter, der ſich 
in der Tiefe befand. Sofort ging man mit allen zu 
Gebot ſtebenden Mitteln daran, den Unglücklichen zu 
retten, doch war die Erdmaſſe eine fo große, daß man 
eſtern Mittag noch nicht foweit vorgedrungen war, um 
eſtſtellen zu können, ob der Menſch noch am Leben ſei 
oder nicht, trotzdem man die ganze Nacht und den Tag 
über ununterbrochen fortgearbeitet bat. Die Arbeiter 
wollen in der Nacht noch Hilferufe gehört haben 

Bromberg, 4. Juni. [Sitzung des Bezirks⸗ 
Eiſenbahnrathes.] (Schloß) Längere Erörterungen ent⸗ 
ſtanden über die Anträge zu Nr. 11 bis 14 der Tages⸗ 
ordnung (Differentialtarif für Stärke und Stärkefabrikate. 
Aufhebung der ermäßigter Ausnahmetarife für Mais — 
lokale Ausnahmetarife für Steinſendungen — Ein: 
danse Auskunftsſtellen für Anfragen über Eiſen⸗ 
ahntarife). 

Der von dem Mitgliede des Bezirks Eiſenbahnrathes 
55 Rittergutsbeſitzer Schulze⸗Schulzendorf beantragte 

usnahmetarif, welcher für feuchte Stärke, die jetzt 
nach Specialtarif II. befördert wird, einen mit der Enk⸗ 
fernung allmählich und bei 1000 Kilometer und darüber 
ſchließlich auf den Satz des Specialtarifes III. fallen⸗ 
den Einbeitsſatz, für trockene Stärke und Stärke⸗ 
ſabrikate (Stärkezucker und Stäxkeſyrur), jetzt Special⸗ 
tarif I., einen gleicherweiſe bis auf den Special⸗ 
tarif UI. herabgehenden Satz in Ausſicht nimmt, 
iſt vom Bezirkseiſenbabnrath einſtimmig befürwortet 
worden. Herr Commerzienrath Frentz⸗ l Berlin nahm 
dabei Gelegenbeit, ſich dedauernd darüber auszulaſſen, 
daß im Allgemeinen mit den Staatsbabntarifen dem 
combinirten Land⸗ und Seewege über die Seebäfen no 
nicht genügend Concuxrenz gemacht, und daß daher no 
immer ein zu großer Theil des Verkehrs, ftatt über die 
binnenländiſchen Eiſenbahnwege, auf den Flüſſen und 
über See befördert werde. Herr Eblers⸗Danzig trat 
dieſer Auslaſſung entgegen. Er beſtritt, daß ſich, wie 
von Hrn. Frentzel hervorgehoben war, bier das öffent⸗ 
liche Intereſſe auf der einen und ein particulares Inter⸗ 
eſſe der deutſchen Seeſtädte auf der anderen Seite ent« 
gegenſtehe. In dem Augenblicke, wo vom Reiche 
150 Millionen für den Nord⸗Oſtſee⸗Canal 
gegeben würden, erſcheine die Forderung, 15 
mit den Eiſenbabntarifen der Fluß⸗ und Seeſchiff⸗ 
fahrt ſchärfere Concurrenz gemacht werde, wenig ange⸗ 
bracht. Die Wirkung werde überdies die fein, daß die 
Frachten auf dem Waſſerwege, ſo wenig rentabel die⸗ 
ſelben ſchon ohnedies ſeien, noch weiter nachgeben müßten, 
wobei dann der beabſichtigte Effect für die Staatseiſen⸗ 
bahnen wieder verloren gehe. Rn 

Von dem Landesculturrath des Königreichs Sachſen 
ift die Wiederaufhebung der im Verkehr von Rumä⸗ 
nien und Ungarn nach den öſtlichen Provinzen einge⸗ 
führten Ausnahmetariſe für Mais beantragt worden; 
und dieſem Antrage hat ſich auch der deutſche Land⸗ 
wirthſchaftsrath in einer an den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gerichteten Vorſtellung angeſchloſſen. 
Während vor drei Jahren in der Sitzung des Bromberger 
Bezirkseiſenbabnrathes am 18. Juni 1884 namentlich auch 
von landwirthſchaftlicher Seite die dauernde Beibehaltung 
dieſer Ausnabmetarife im allgemeinen Intereſſe der 
Landwirtbſchaft als geboten bezeichnet und mit großer 
Mehrheit befürwortet worden war, erklärte ſich diesmal 
die Verſammlung für die Wiederaufbebung — allerdings 
mit einer nur geringen Mehrheit. Gegen die Aufhebung 
wurde geltend gemacht, daß die fraglichen Tarife zur 
Zeit faſt gar nicht benutzt würden. Denn in den Jahren 
1886 und 1887 ſind nach Oſt⸗ und Weſtpreußen Poſen, 
Pommern und Brandenburg Kr Bag nur 52 Waggons, 
davon nach Oſt⸗ und Weſtpreußen 5, befördert worden. 
Es könne daher auch von einem irgend erbehlichen Ein⸗ 
fluſſe der Tarife auf den Preis der im Inlande erzeugten 
Kartoffeln und Futterſtoffe füglich nicht die Rede ſein. 
Wohl aber fei es möglich, daß ähnliche Berbältniffe, wie 
fie vor mehreren Jahren die Erſtellung der Ausnabme⸗ 
tarife gerade im Intereſſe der öſtlichen Landwirthſchaft 
veranlaßt hätten, wiederkebrten. Für dieſen Fall ſei 
allerdings ſeitens der heutigen Befürworter der Auf⸗ 
hebung das Verlangen nach Wiedereinführung gleich⸗ 
artiger Frachtermäßigungen ausdrücklich vorbebolten 
worden; indeß werde eee Neuerſtellung 
ſolcher internationaler Tarife, wenn dieſe einmal aufge⸗ 
hoben ſeien, immerhin ſchwierig und zeitraubend ſein. 
Daber ericheine es rathſam, die beſtebenden Tarife für 
ihren Gebrauch im Nothfalle beizubehalten. Dieſer 
Auffaſſung waren augenſcheinlich auch einzelne 1 
Mitglieder des Bezirkseiſenbahnrathes, welche ſchließlich 
— wobl mit Rüdfiht auf die allgemeine Stimmung in 
den landwirthſchaftlichen Kreiſen — für die Aufhebung 
der Tarife ſtimmten. 

Der Antrag des Herrn Generalſecretärs Stöckel⸗ 
Inſterburg, für Beförderung von Steinen von Kowahlen 
und Goldap nach Inſterburg und von Inſterburg bis eins 
ſchließlich Gerdauen und Stallupönen einen Ansnahmetarif 
zum Streckenſatze von 1.8 3 für die Tonne und das 
Kilometer einzuführen, wurde einſtimmig angenommen, 
— nach warmer Befürwortung ins beſondere Seitens der 
zn Seidel⸗Chelchen, Bieler-⸗Melno und Eblers⸗ 

anzig. Die beiden leteren hoben zugleich das Be⸗ 
dürfniß nach gleichartigen ermäßigten Außnahmetarifen 
Wegehau auch innerbalb der 
Provinz Weſtpreußen bervor und ſtellten fpecielle An 
träge in dieſer Hinſicht in Ausſicht. — Ein Antrag der 
Mitglieder des Bezirkseiſenbahnrathes Damme und 
Eblers wegen Einrichtung von Auskunftsſtellen für 
Anfragen über Eiſenbahntariſe innerhalb des Directions⸗ 
bezirkes fand feine Erledigung dadurch, daß die königl. 
Eiſenbahn⸗Direction ſich bereit erklärte, in Danzig und 
Königsberg eine derartige Einrichtung zu treffen, vorerſt 
hinſichtlich aller Tarife von und nach Danzig bezw. 
Königsberg und den benachbarten Hafenplägen. 

Den letzten Gegenſtand der heutigen Verbandlung 
bildete der Entwurf des nächſten Winterfahrplanes. 
Die für die Winterperiode 1. Oktober 1887 bis ultimo 
Mai 1888 in Aus ſicht genommenen Fahrplanänderungen 
follen ſich im Weſentlichen auf die Wiedereinführung 
des üblichen Winterfahrplanes auf den Strecken Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer, Danzig Zoppot, Stolp⸗Stolpmünde, 
Belgard⸗Colberg und Bromberg⸗Fordon beſchränken. 
Auch werden, wie üblich, die Tagesſchnellzuge von und 
nach Berlin im Winter nicht bis Eydtikuhnen, fondern 
nur bis Königsberg gehen. 


erıniann, der dahingeſchiedene Zaubervirtuoſe örte, 
5 erzählt das „N. W. Tgbl.“ gebb 


felt 13 Tagen. Jede. s iſt d 


bei Tabu Point verunglückten Dampfers 


Tag aus, fo hielt dieſe ibn für unwohl und es 
kam ſicher ein Abgeſandter, um ſich namens des Erz⸗ 
herzogs und der Erzherzogin nach feinem Befinden zu 
erkundigen. Zu den eifrigſten Bewunderinnen des Zauber⸗ 
meiſters gehörte Prinzeſſin Marie Henriette, die Tochter 
des Palatinss „Jahre waren vergangen. Man 
ſchrieb 18°2. Der mittlerweile zu einem Weltruf ge⸗ 
langte „Profeſſor“ unternahm eine Badereiſe nach Oſt⸗ 
ende. Unterwegs machte er in Brüſſel Halt. Kaum war 
er hier angekommen, als ſich bei ihm ein Hofbeamter 
meldete, mit der Aufrage, ob er derſelbe Herrmann ſei 
welcher ehedem im Hauſe des Palatin verkehrte. Au 
die beiabende Auskunft wurde er für dem nächſten Tag 
ins Palais zur Königin beſchieden, und da fand Herrmann 
die Prinzeſſin Marie Henriette, die als jun zes Mädchen 
ſo viel Aer an ihm gehabt, als Gemahlin des 
Königs der Belgier wieder. Die Königin nahm 
ihn ſehr gütig auf; fie ftand ebenfalls im Begriffe, ſich 
nach Oſtende zu begeben, und er mußte ihr zuſagen, 
dort bei ihr vorzuſprechen. In Oftende drückte die 
Königin ihm den lebhaften Wunſch aus, er möge ihr 
Unterricht in der von ihm ſo glänzend geübten Schwar⸗ 
kunſt ertheilen. Herrmann erklärte ſich dazu bereit, nur 
verbat er ſich ein Honorar — er wollte die Ehre haben 
unentgeltlich der Lehrer der Königin zu ſein. Dur 
vier Wochen nahm die Königin von da ab bei ihm 
Lectionen natürlich ganz unter vier Augen und 
bei verſchloſſenen Thüren, denn Herrmann hielt 
immer ſtrenge darauf, daß kein Unberufener 
ihm in die Karten ſehe. Königin Marie Henriette 
erwies Hals höchſt gelehrt e Schülerin, fie 
brachte natürliches Talent und großen Fleiß mit, und 
beute darf die Mutter der Kronprinzeſſin Stefanie als 
eine der trefflichſten „Schwarzkünſtlerinnen“ gelten. 
Natürlich macht fie von ihrer Geſchicklichkeit nur im 
ollerintimften Zirkel Gebrauch... Bevor Herrmann 
Oſtende verließ, ſondte die Königin der Gattin Herr⸗ 
mann's ein Armband und ein Paar Ohrringe im Werthe 
von etwa zwanzigtauſend Francs. Als er feinen 
ſtebzigſten Geburtstag feierte, ſchrieb Königin Marie 
Henriette ihm eigenhändig ein Billet, in welchem fte ihn 
darüber beruhigte, daß fie feine ihr anvertrauten Kunſt⸗ 
geheimniſſe ſorgſam bewahrt babe, „Je n'ai pas di- 
vulgus vos söcrets“ hieß es in dem Briefe wörtlich. 
agen, 12. Juni Wenn der Werkmeiſter L Braß 

aus Iſerlohn gewußt bätte, wohin ihn ein urſprünglich 
übermüthiger Scherz führen würde, dann bätte er ſeine 
Hände davon gelaſſen. Am 28. Juli v. J. bat er in 
feinem Uebermuth. der ſchließlich in Robheit ausartete, 
im Verein mit zwei Kumpanen einen ſchwer benebelten 
Arbeiter am ſpäten Abend an der Klingel des Hauſes 
aufgehängt, in welchem der Iſerlohner Bürgermeiſter 
wohnte, Nur ſchleunjge Hilfe bat den alſo Gehängten 
vor dem 8 bewahrt. Für dieſe That 
wurde jeder der drei Angeklagten zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt Braß aber batte ſich in Ver⸗ 
bindung mit dieſer Sache noch eine viel böſere Suppe 
eingebrodt, die vor der Strafkammer geſtern von ihm 
ausgegeſſen werden mußte. Er batte nämlich zwei 
Au zum Meineide zu verleiten geſucht, um ſich fein 

libi zu verſchaffen. Die Folge war, daß er, dem 
„Schwäb. Merk.“ zufolge, nunmehr noch zu 2½ Jahren 
Zuchthaus und acht Jahren Ehrverluſt wegen dieſes 
Verbrechens verurtheilt wurde. 

In Dresden ift im 80. Lebensjahre der Schrift⸗ 
ſteller Franz Sehan e Verfaſſer zahlreicher Romane, 
nach langem Siechthum geſtor ben. 

Bern, 12. Juni Vorgeſtern Abend 7 Uhr fand bei 
Spitingen abermals ein fürchterlicher Bergſturz ſtatt. 
Ein Augenzeuge berichtet dem „Vaterland“: Die Fels⸗ 
maſſen drangen an den kleinen See. Der Schächen 
ſchwoll gewaltig an und war dann gänzlich geſperrt. 
Die Hauptabbruchſtelle mag vielleicht 200 Meter niedriger 
liegen als die 2400 Meter betragende Berghöhe; dieſelbe 
iſt alſo noch immer höher als der Pilatus, deſſen Höhe 
2190 Meter beträgt. Bei großen Blöcken kann man die 
Thalfahrt von Anfang an leicht verfolgen; nur wenige 

15 e Stücke kommen jedoch unten an, da ſie beim 
A lagen berſten und wie Granaten in Hunderte von 
Stücken zerplatzen. Wenn ſich, wie es bisweilen ge« 
chiehl, eine Anzahl weißer Kalkſteine über die hohe 

d ſtürzt, fo hat man aus der Ferne den Ans 

erfa er Abſturz dauert nun ſchon 

15 . uach as lang andauernde 
egenwetter im Mai ei Irſache. 

1e re 5 e Sant Lulea (3500 Ein⸗ 
wohner) iſt größtentheils abg. annt. 

London, 10. Juni. Frauzisco Cetti, der Sehe 
leider, dem feine elftägige Kur i lin nicht ſchlecht 
bekommen zu fein ſcheint, ſchickt . _ .. nächften 
Montag ab im hieſigen Aquarium eine dreißigtägige 
Hungerkur zu beginnen Er hat eine Anzahl hervor⸗ 
sagender Aerzte zu ſtrenger Bewachung, ſowie zur 
Beoba er, feiner Perſon zuſammengebracht; doch ſoll 
dies für dieſes Mal nicht lediglich im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft vorgenommen werden, ſondern auch zum 
Vortheil ſeiner eigenen Taſche. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 

Emden, 13. Juni. Durch das Rettungsboot zu 

Homerumerfiel wurde die Tjalk „Meta“ aus Rhauder⸗ 
fehn, von der Weſer mit Roggen nach Carolinenſiel, 
welche auf Minſer⸗Alten Oge feſtgerathen war, unter 
vieler Mühe wieder abgebracht. 
Leer, 13. Juni. Telegrapbiſcher Nachricht zufolge 
ift das vor einigen Tagen bei Filſand geſtrandete Schiff 
„Aennchen“, aus Großefehn, bei einem nordweſtlichen 
Sturm total zertrümmert. Von der Ladung wurde 
nichts geborgen. f j 

Sierra Leone, 11. Juni. Die Poſt des ur 2. n 
t „Senegal“ 
iſt verloren gegangen. Die Ladung wurde von den 
Eingeborenen geplündert. Die Paſſagiere gingen mit 
dem Dampfer „Congo“ weiter. 


Standes amt. 
Vom 15. Juni. . 
Geburten: Feuerwehrmann Carl Schmidtke T. — 
Schneidergeſ. Johann Manthey, T. — Arb. Chriftof 
Marchlewitz. S. — Schneidergen. Julius Bloeß. S — 
Tiſchlergeſ. See Dobrid, S. — Gärtner Ferdinan 


„S. — Unehel.: 3 S., 5 
Aufgebote: Fabrikarb. Franz Friedrich Wilhelm 
ogacki. — Arb. Johaun 


Kauſch und Mathilde Maria . 
erdinand Wolter und Augufte Amalie Schwimboth. — 
iſchlergeſ. Johann Schlicht, hier, und Marie Auguſte 

Ruttkowski in 1 di — Kürſchner Hirſch Meyer 

in Wandsbek und Eliſe Maſſe, bier. — Schloſſer Rich. 

Oskar Liebe in Ohra und Louiſe Antonie Troglowski, 


daſelbſt. 

eiratben: Königl. Negierungs⸗ Aſſeſſor und 
Special Commiſſar Alfred Carl David Meyer und 
Bertba Alice Schäpe. 

Todesfälle: en Ida Henriette Amalie Golinski. 
geb. Schollion, 58 J. — Wwe. Anna Vogel, geb. Kro⸗ 
pielowski, 86 J. — Fräulein Ida Catharina Röpell, 
19 J. — T d. Schloſſergeſellen Auguſt Hinz, I M. — 
Kaufmann Auguft Friedrich Wilhelm Rummler, 54 J. — 
Anehel: 2 S. Pauline aria Neumann, 16 J. — 

nehel.: 


Börfen-Depeichen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 15. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 227%. Franzoſen 182¾. Lombarden 70½. 
Ungar. 4 Golodrente 81,40. Kullen 00. 1050 83,40. 
Tendenz: ſchwach. 

Wien, 15. Juni (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 283,80. Franzoſen —. 1 Ungariſche 
Goldrente 102,00. Tendenz: geſchäftslos. 

Paris, 15. Juni. (Schlußcourſe.) Amortt. 3 2 
Rente — 34 Rente 81,90. 4% Ungar. Goldrente 
82%. Franzoſen 463,75. Lombarden 175,00. Türken 
14,75. Aegypter 378. — Tendenz: behpt. — RNohzucker 
88% loco 28,50. Weißer Zucker er Juni 32,60, de Juli 
32,80, Pe Juli⸗Auguſt 33,00. Tendenz: behauptet. 

Xonden, 15. Juni. (Schlußcourse.) Conſols 1014. 
4% preuß. Conſols 106. 5% Nuſſen de 1871 97 
5% Nuſſen de 1873 961%. Türken 14%, 4% Ungar iſche 
Goldrente 81%. Aegypter 74%. Blagdiscont 1 & 


Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 18%. Rüben 
rohzucker 12 ½. 
‚15 Juni Wechſel auf London 3 M. 
21/9 2. Orientanl. 99% 3. Orientanl. 100%. 
Liverpool 14 Juni. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Speculation und Export 
3000 Ballen 1 — Middl. amerikaniſche Lieferung: 
N 5½ Verkäuferpreis, Auguſt⸗Septbr. 58/84 do., 
ept. 6¼4 do, Auguft⸗Septbr. 6 Käuferpreis, Septbr.⸗ 
N Ba 8 8 (7 82 Dezbr⸗Jan. 
81 eis, Jau.⸗Febr. 5% d. do. 
— 14 x Salut) Mies 


— 55 1 oheiſen. 

numbers warran eh. 

Newbork, ni. (Schluß » Eourfe.) rei 

auf? Berlin 9 chſel auf London 4,84%, Ca 

eee 
v a ns 

— Central. Actien 111%, Chicago Nortd⸗Weſtern⸗ 


Actien 120%. Lake⸗S Actien 97%, Central⸗Paciſic⸗ 
Actien 38, e. e Preferred - Aetſen 59%, 
Louisville u. Naſhville⸗Actien 65, Union⸗Pacific⸗Actien 
58%, Thicage⸗Milw. u. St. Paul-Actien 90%, Reading 


„4, Wadaſd⸗Preferred⸗Actz 
32½, Canada⸗VBacific⸗Eiſenbabn⸗Actien 50%, Illinoſs⸗ 


Bremen, 14. Juni. (Schluß bericht) Petroleum 
ruhig. Standard white loce 6,05. 


Danzia, 15. Ju 200 — tn Dis Brit) 
ig, 15. Juni. vatbe von 

denz: feſt. tiger Werth für Baſis 880 N i 
ge! id a * 50 200 — Reufahrwafter. 


Wolle. i 2 

Berlin, 14. Juni. Die Londoner Auction verläuft 
unter derſelben günſtigen Stimmung und guten Be⸗ 
tbeiligung, mit welcher fie begonnen — aber auf nur 
unweſentlich veränderter Preisſtufe. Die allgemeine 
Geſchäftslage hat davon profitirt, die verloren gegangene 
Baſis iſt dadurch wiedergewonnen und das allgemeine 
Mißtrauen, welches hier berrſchte, hat dem Vertrauen 
Platz gemacht, daß der allenthalben zurückgedrängte Ber 
darf ſich geltend machen und in natürlicher Weiſe weiter⸗ 
belfen werde. Unter dieſen Einflüſſen haben auch die 
erſten deutſchen Wollmärkte günftiger eingelegt als man 
erwarten konnte — die Preiſe entwickelten ſich in den 
von London und der Lage der Induſtrie gegebenen 
Grenzen. Uebertriebene Forderungen auf dem Lande 
erfuhren eine Correctur, und man konnte boffen, daß 
nun das Geſchäft in Fluß komme. Statt deſſen ent⸗ 
ſtand auf dem Poſener Markte, bervorgerufen von 
ſpeculativen Käufen einiger inländiſcher Händler, denen 
inländiſche Stofffabrikanten zum größten Erftaunen das 
Gefolge gaben, eine Steigerung der Preiſe, die, 
wenigſtens nach der gegenwärtig beftehenden Geſchäfts⸗ 
lage und London, als entſchieden über das Ziel binanz 
eihoffen zu beurtheilen ift — und, was ſchlimmer, daß 
diefer einzelne Verlauf eines kleinen deutſchen Woll⸗ 
marktes, don nur 14—15 000 Etr, der, mebenbei bes 
merkt, durch die Qualität feiner Waare auch ganz ein⸗ 
ſeitig ift, die Wirkung erzeugte, daß von nun an die 
Producenten und Provinzbändler in Verwirrung ges 
riethen und ſich auf ein Preisniveau fteigerten, welches 
ber rab 5 von eg fein un ee ren 
ei ruhiger Beurtheilung, an die le 8 
denn Kammgarnſpinner, größere Fabrikanten und 


i 8 London. 
Händler verhalten ſich ruhig auf der Baſi ir = 51 


iffsliſte. 
. Wind: NO 


Angekommen: Wilhelm (SD.), Dabmke, Kiel, leer. 
Nichts in Sicht. 


ae 
5 and: 1. ? 
wind" Nis Wee ſtürmiſch, mit Regenfchauern. 


tromauf: 
Von Danzig nach Schilno: Voigt; Ick; Schlepp⸗ 
1 „Veich el“, ſchleppt 4 Kähne bis Sage 


on Danzig nach ene ; gte, ; ck; Gal. 
8 Danzutſkowe robe Banmmelle, Baum⸗ 


ttkowski; R 1 
wollabfall. x Buchholz: d; rohe Baumwolle, Gambir. 
on Danzig nach Thorn: 


Pläſchow, Danzig. 
3054 St. Kremsbols, 
Balken, Timbern. 
113 dreifache, 9885 


doppelte, 7516 einfache Eiſenbabnſchwellen. 
Dieſelden, Pläſ Schulitz, 7 Traften, 
152 Plancons, 2058 Kanteichen, 3461 Mauerlatten, 
44 doppelte, 25050 einfache eichene, 90 doppelte. 
1469 einfache kieferne Eiſendahnſchwellen. 
Steingold, London, Jewnin, Hochner, von Bialuftod, 
Brody nach Danzig, 7 Traften, 421 Plancons. 
3829 Balken, Mauerlatten, 1275 Sleeper, 17 874 
Faßdauben, 2288 runde, 132 doppelte Weichen-, 
702 Weichen⸗, 22 dreifache, 1694 doppelte. 12 032 
einfache eichene 1537 doppelte und einfache kieferne 


. £ N . i 

i „Tockoszon nach Cüſtrin. Schulitz 5 Tr., 

a 10 Mauerlatten, 2445 Nundkiefern. 
8 doppelte en en 5070 Balten 

m, Leszno, Berlin, > g > 

eee Eau doppelte und einfache 
i iſenbahnſchwellen. . 

Wels Br sm Kock, Schulitz, 2 Traften, 1 eichene. 
3 ſechsfache, 64 dreifache, 2082 doppelte, 17913 
einfache kieferne Eiſenbahnſchwellen. 

Tokarski. Rothenberg. Dudienka, Thorn, 4 Traften, 
54 Sack Weizen, 270 Sack Roggen, 3 Sack Erbſen. 
27 Plaucons, 1886 Mauerlakten, 2908 Sleeper, 
19 000 Faßdauben, 63 runde, 6828 doppelte und 
af e chen 2992 doppelte und einfache kieferne 

iſenbahnſchwellen. 

Saint BIN N Thorn, 1 Kabn, 20 000 
ilogr. Feldſteine. a . 
Snamelzki, Kleiſt, Bobrownick, Thorn, 1 Kahn, 30 000 

Kilogr. Feldſteine. 


) Verſpätet eingetroffen. 


Fremde. Bas 
otel du Nord. Borhna, Brond und Sontowskiſa Berlin, Ham- 
8 a. Poſen, r a. Breslau, Berleboch a. Weingarten, 
ufleute. Runkel a. Berlin, Leut. a. D. v. Bleberſtein nebſt Familie. 
a. Okpreußen, Kühne a. Birckenau, Nittergutsbefitzer. Schuch a. erlim, 
Proſeſſor. Dr. Jordan a. Berlin, Geh. Reg. Rath. Schultz a Berlin, 
Ur Lieut. Rauſch a Nordhauſen, Stadtrath. v. Liebermann a. Abnias⸗ 
derg Aſſec ⸗-Inſpector. Boronin v. Puttkamer a. Chrenbreitſtain. 
Schröder a. Königederg, Dircctor. 
Hotel Engliſches Haus. Freiſſaldt a. Burg, Director. Baron 
v. Bolſchwing nedſt Gemahlin a. Königsberg, Br.-Lieutenont. Liepe und 
Meter a. Berlin, Norvil a. Frankfurt, Erler und Auguſtin a. — 2 
Kaufleute. Frau Rittergulsbeſttzer v Arnim a Göslin. Frl. v Planken⸗ 
burg a. Raltenhagen. Bülow a Brerlau, Staptrath Lüdecke a Brezlau, 
Bourath. Stieler a. München, Maler. Exe, lenz Holleden nebſt Hräul. 
zu. a. S — 2 und Oder⸗Landesgerichts⸗Präftdent. 
treiber a. Bromberg, Ingenieur. 
ee tel de Thorn. "Bee d. Sandhof, Buttverwalter. Siäting a- 
Gera, Baltzer a Leobſchlz, Mingram a. Homburg, Bertog a. tefor, 
Wachler und Wolter a. Leſpiig. Wolffer a. Duisburg, Kaufleute. Schröden 
a Uftarbau, Weſſel a. Stüblau, Bierſtädt a. Arnöwalde, Warendorf a 
OGarnſee, Gutsbeſitzer 0 
Hotel Deutſches Haus. Fleisner a. Hameln, Scheuſpleler. 
Hohenſſein, Adler und Cohn a. Berlin, Krauſe a. Elbing, Maler a- 
Mannpeım, Ekinghaser a. Frankfurt a. O, Hildebrandt a. Lübec, 
Kaufleute. Dietrich a Königsberg, Eiſenzändler. Schroder a. Rat, 
Fabrikunt. Radtke a. Bromberg, Eiſenbahnſceretär. 
zn de m. Küſter a. Rieſendurg, Hotelier. Jacobſen a. 
Hamburg, Director. Schwarzbach und Goldſchmidt a. Camburg, Koc 
Monn, Ernſt, Jacoby Feigel, Keller, Caſſel, Heinri und Bufle a. Berlin, 
Molineus a. Jam beg, Woite a. Dretden, Roſenderg a Wien. Rawicz a- 
Breslau, Stube a Stettin, Bornholz und Rößler a. Königsberg, K 
a. Lelpzig, Schmidt a Hannover, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Oiterariſchr 
S. Bödner, — den lokalen und provinziekleu, Handels, Marine⸗Theil u 
ben übrigen redactionellen Inhalt: A. lein, — für den Inſerateuthen 
A. W. Kaſemann, ſämmmlich in Danzig. 


RAM Berliner Holz⸗Comtoir, 
11 Tr 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute Nacht um 12%, Uhr ftarb 
in Danzig umfere innigſt geliebte 
Tochter Käthe nach langem Leiden 
im Alter von 19 Jahren. Um ſtilles 
Beileid bitten die tierbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter 
Faul Röpell und Frau. 

Lappalitz, den 15. Juni 1887. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 18 d Mts., Vormittags 10 Uhr, 
in Danzig, von der Leichenhalle des 
Heil Leichnem⸗Kirchhofes aus ſtatt. 


Concursverfahren. 


n dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
J Penner hier, Langgaſſe Nr. 50, ift!in 
Folge eines von dem Gemeinſchuldner 
gemachten Vorſchlags zueinem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 30. Juni 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
bierſelbſt. Pfefferſtadt, Zummer Nr. 42, 
anberaumt. 


Danzig, den 4. Juni 1887. (992 
Grzegorzewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 

= Amtsgerichts XI. 

Ry dem Concursverfahren über den 

Nachlaß des am 24. April 1887 

verſtorbenen Gaſtwirths und Bau⸗ 

unternehmers Joſef Woelke in 
chönau bei Leſſen iſt Herr Kauf⸗ 

mann Carl Schleiff in Graudenz zum 

Concursverwalter ernannt. 
Graudenz, den 10. Juni 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Vieh⸗Auetion. 


Wegen Pachtaufgabe werde ich am 
21. u. 22. Juni dJ, Vorm. 10 Uhr, 
mein geſammtes lebendes und todtes 
Inventarium in Puggerſchow, 7 Km. 
von Lauenburg in Pomm. zur öffent 
lichen Auction bringen. 24 kräftige 
Arbeitspferde, 80 Haupt Rindvieh 
G. Bullen, 22 Kühe, 14 2% jährige 
Ninder, 23 junge Ochſen, Reſt Jung⸗ 
vieh) und ca. 1100 wollreiche Schafe 
(Kammmollpeerde), darunter 7 Böcke, 
ca. 700 Stück Muttervieh verſchiedener 
Jahrgänge; der Reit Hammel ver⸗ 
ſchiedenen Alters. . 

Auf vorherige Anmeldung freies 
Fuhrwerk zu ſämmtlichen Zügen Baha⸗ 
hof Lauenburg. Am 21. Juni Ver⸗ 
Lauf des lebenden, am 22. Juni 
Verkauf des todten Inventariums. 

„Bekanntmachung der näheren Bes 
dingungen vor Beginn der Auction. 
9660 Schulz, 
Puggerſchow pr. Lauenburg i. Pomm. 


Deutsche 
Feuer-Versicherungs- 
Actien-Gesellschalft 


zu Berlin. 

Die Gesellschaft versichert gegen 
Feuerschaden jeder Art zu billigen und 
festen Prämien und unter coulanten 
Bedingungen. Anträge werden sofort 
effectuirt durch den (6900 

General-Agenten 


Otto Paulsen 
in Danzig, Brodbänkengaase 43, 
Ecke der Pfaffengasse. 

Agenten werden hier und an allen 
Orten der Provinz angestellt. 


Für die Dauer von ſieben! 

Wochen werde ich von! 

Danzig abweſend ſein. 
Dr. Tornwaldt. 


Rehrücken und 
Keulen 


empfing und empfiehlt (598 


Magnus Bradtke. 
Jetzt Ist es Zelt 


den Sommerſproſſen vorzubeugen und 
dies kann man einzig und allein durch 
den täglichen Gebrauch der Lanolin⸗ 
Schweſelmilch⸗Seife von Jünger und 
Gebhardt in Berlin. 

In großen Stücken a 50 3 zu 
baten bei Albert Neumann, Herm. 
Lietzan, Carl Paetzold. (09775 


Nowaſchbare 
Skat⸗, Biquet: 
empfiehlt 
En Carl Bindel, # 
Danzie Mi 


24 


Wollſäcke 


in jeder Qualität und jedem Gewicht 
empfehlen bei prompter Lieferung zu 


den billigſten Preiſen, 


Wollſackband 


in beſter Qualität 


N Deutschendorf & Co., 
Fabrik für Säcke, Pläne 


und Decken, 
Milchkannengaſſe 27. 
Auf rage zu £ 

Reparaturen an Pianofortes, 
ſo wie zum Klavierſtimmen, nehme ich 
entgegen. (542 
Pb. Irdr. Wiszuiewski, 

Breitgaſſe 13. 


naben⸗Anzüge werden ſauber in 
Waſch⸗Stoff und Sammet ange⸗ 
fertigt von e. Zuſchneiderin, welche bei 
Hrn: Rachel gew Kumſtgaſſe 14, 1 Tr. 


naturr., weiss v. 50 , roth v. 

We 1 n 60 & pr. Ltr. od. Fl. an bis zu 

d. Feinst.; unt. 30 Ltr. odyFl. 

p. Nachn. Franz Haenlein, 
Weinbergbesitzer, Heppenheim a. B. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden wer⸗ 
den von mir ſchmerzlos entfernt. 

au Asmus, gepr. conceſſ. Hühner⸗ 
H 1 — . a Fa 5 

igegeiſt⸗Hoſpi e ofe, 

ans 7, 2 Tr., Thüre 23. 


(686 


Dampfbootfahrt Danzig — Heufahrwafler, 


‚ Abonnementsfarten für Fahrt und End find jetzt i 
der Geſellſchaft, Hundegaſſe 52, zu haben. ee 


„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft. 


Alexander Gibsone. (981 


r . 
TEE ARTE: 7 


eee 5 2 


4% C0 steuerfreie bara Metellpfandhriefe 


des 
Russischen Gegenseitigen 


Boden-Credit- Vereins. 


Von dem Bankhauſe S. Bleichröder in Berlin find wir 
beauftragt, Anmeldungen zu den Bedingungen des Proſpectus in 


der Zeit R 
vom 2. Juni bis 4. Juli cr. 


entgegen zu nehmen und die Conpertirung koſtenfret zu vermitteln. 
a Anmeldungsformulare und Proſpecte können bei uns in Empfang 
genommen werden. (155 


Danziger Privat⸗Actien⸗Bank. 


Gewinnlisten 
der 


Marienburger Schloßbau⸗Lotterie 


zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 


un 
Ulmer Loose... 
Ziehung unwiderruflich 20. — 22. Juni 


R empfiehlt und verſendet 
A. Fuhse, Berlin W, Friedrichſtraße 79. 


. imer Münsterbau-Lotterie, ; 
ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ziehung I 
der V. und letzten . 3 Mark 9 — . 5 
am 80., 21. und S2. G. Mts. 

im Rathhausſaale ſtattfindet. 

Im, am 4. Juni 1887. iR: 
Der Vorstand des Münsterbau-Comites 
Dberbürgermeilter Heim, Dekan Preſſel 


(831 


Neu! Neu! Neu! 


106 neue Lieder u. Couplels 


„Der kreuzfidele Kupferſchmied, 

Die Kapelle, 

. Der koſchere Jud, 

Kornblumen⸗Lied, 2 

So lang der alte Peter, der Peterſturm noch ſteht, 

Die Thräne, : 

0 0 kannibaliſcher Liebesſchmerz. 

. © i8 a bißerl Liab und a bißerl Treu, 

70 „Gut'n Morgen Herr Fiſcher, 
Een Wir gehen nach Birkenau, 

W. Derwein. 11. Das kleine Fiſchermädchen 


und ſo weiter, und ſo weiter. 
find zu haben (alle 106 Stück für 10 3) in der Buch- I 
Breitgasse 118. 


Sonnen⸗Schirme, 


Pariſer Modell⸗ Schirme, 


aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. 
Schirmbezüge und Reparaturen in kurzer Zeit. 


Adalbert Karau, 


en gros. Schirmfabrik. en detall. 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 


D n f 


Serbad und Pergnügunggort Schievenhorfl. 

Idylliſch mit Wald an der Oſtſee und Weichſel gelegen, mit großem 
Saal, Park und See, worauf Böte zur freien Verfügung ſtehen, empfiehlt 
ſich für Vereine und Geſellſchaften, bei prompter, reeller und billiger Be⸗ 
dienung. Böſe zur Abholung von Dampfern aus der See zum Ufer und 
Wagen zur Abholung von Bohnſack werden nach Vereinbarung unentgeltlich 
geſtellt. — Um geneigten Zuſpruch bittet ; 941 
IK. Ramm. Schievenhorſt. 


r 77 Rp EEE TEE TE RE NER 

Dr. Putzar 8 Wafferheilanſtalt Königsbrunn 

FRE N bei Königſtein (ſächs. Schweiz) 

8 aus fü 2 1 E i 

Ladeger, A We Mater. Ke. . Miner Moflape Dertels 
Proſpecte verſendet gratis 


Die Direction. 


Korkſchneiderei mit Maſchinenbetrieb, 


. „ DTanzig, Vöttchergaſſe 18, Ecke Paradiesgaſſe, 
Weine, Bier⸗, Seller, Liqueur, Medizin⸗Korken von 1 K. per Mille an, 
Faß: Korken, Moſtrich⸗Spunde, Kork Sohlen. Kork Maſchinen a 50 J und 
Holz Krähne von 30 J an empfiehlt Walter Moritz, Vöt'chergaſſe 18. 


In der Fabrik 


Stadtgebiet Nr. 25 


ſtehen in der außer Betrieb geſtellten Thonwaaxenfabrik Fünn Serle 
üpferthon, geſchlemmt und ungeſchlemmt. we eee 


Ofen⸗Kacheln, gebrannt und ungebiannt, glatte und altdeutſche 
ormen, (45 


Kachel⸗Formen, 
diverſe Utenſilten zum Tüpfergewerbe. 


Größtes Brennholzlager 


J. Posanski aus Kielau, 


Lager: Danzig, Olivaer Thor, Pommerſcher Güterbahnbo Kielau und 
Neuftadt empfiehlt zur Saiſon fämmtl. Brennbölger in 5 Holzgattung 
und gekleint zu billigſten Preiſen. Waggonladung und flafterw. (Meter) 


frei Haus Beſtellungen werden außer auf den Lagerplä men in 
Dania. Breitgaſſ⸗ 114 und Hielau gerplägen angendn m9 


Gelegenheitskauf 


Gärtner, Restaurateure u. Pflanzenllebhaber! 
200 Stück Sorbeerbäume, 


. Krone und Pyramiden, 
ſtehen im Freundſchaftlichen Garten, hier, ſehr billig zum Verkauf. 


In meinem Verlage erſchien ſoeben und iſt durch alle Brchhandlungen 
zu beziehen: 


Nordoſtdeutſche Städte und Landſchaften 


Oſtſeebad Zoppot bei Danzig 


von Elise Püttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 
4 Bog. de, broſchirt Preis 1 K. 


en 2 A. W. Kafemann. 
Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhaus. 
Nur noch kurze Zeit! 


Auftreten der 


Aschanti-Neger-Karawane 
zu ermäßigten Preiſen. 


Sonntag letzte Vorſtellung. 


Entree: Reſervirter Platz 50 3, nichtreſervirter Platz 50 g. 
Von 9 Uhr ab: Garten- Concert. 
Entree 10 2. (973 


Die Dachpoppen⸗ und Kunftiein⸗Labrik 
No. 25, Stadtgebiet No. 25 


empfiehlt in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen: 


Doppelt asphaltirte Dachpappen, 
Klebemaſſe, Klebepappe, 
Holzcement, Dachlack, 
engltichen Steinkohlen⸗Theer, 
3 Steinkohlenpech, 
und liefert ferner aus beſtem Cement hergeftellte 
Flieſen, Krippen, Röhren, Abdeckſteine, Stufen ꝛe. 
in ſorgfättiger Ausführung. 
Die Fabrik übernimmt die 


Eindeckung von Dächern in Dachpappe 
zu billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden entgegengenommen: 


in Stadtgebiet Nr 25 bei dem Fabrikaufſeher Pielecki, 
in Danzig Langenmarkt Nr. 42. (44 


— 


Ia 2 2. 
S Suppen: u. Speiſewürzen 
(Bouillon-Extracte) 

purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — 
vornehmlich als Würze und zu bouillon à la 
jullenne; concentré de truffes du Perigo:d — 
hochfeiner Saucenwürze. Ermöglichen die 
größten Erſparniſſe, machen die einfachſten 
Speiſen zu einem wirklichen Tafelgenuß 
Momentane Herſtellung ohne jede andere 
Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleiſch⸗ 
brühe durch einen kleinen Zuſatz davon zu 
heißem Waſſer. 


's feine Suppeumehle, 


Combinationen der feinſten Hülſenfrüchte mit 
anderen Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit 
Grünzeug: Golderbs mit Reis u. a. eis 


empfehlen: ’ 3 
Haubold & Lanſer, Generaldepoſitär f. Danzig 
und Umgebung, J Amort Nachfolger 
H. Lend, Langgaſſe 4. 
Petershagen 29, 


7 neben dem Salvpator⸗ 
an der Promenade, Kefir, Kirchhof 


täglich bereitet auf friſch wachſenden Pilzen für Magenkranke, Bleichſüchtige, 
Naapgpafescenten in Fl. a 20 I, Trinkgäſten ſtebt d. Garten z Dispoſition. 


Große Mobiliar⸗Auction 
Hundegaſſe 122. 


Morgen Freitag, den 17. Juni, Vormittags 10 Uhr, werde ich da⸗ 
ſelbſt wegen gänzlicher Räumung: 1 Cauſeuſe, 1 Schlafſopha, 1 einfaches 
Sopba. 1 eleg mahagoni Cylinderbureau, 3 mahagoni Kleiderfpinde, 2 do. 
Vertikows, 1 mah Wäſcheſpind, 1 mah. Kommode, 1 do Glasſervante, 1 do. 
Bücherſpind 2 mah, 2 birk. Bettbeſtelle mit Springſedermatratze 1 mah, 
1 birk. Waſchtiſch mit Marmor, 2 mah. Nachttiſche mit Marmor, 2 Bett⸗ 
ſchirme mit grünen Gardinen, 2 Kleiderſtänder, 12 mah. RNohrlehuſtühle, 
6 offenlehnige, 6 Fluchtſtühle, 12 Wiener Stüyle, 1 mahagoni Speiſetafel 
(4 Einlagen), 3 mah. Sophatiſche, 2 Speiſeansziehtiſche, Bilder, 2 Pfeiler⸗ 
ſpiegel Conſole und Marmor, Regulator, 1 mah. Spiegelſpind, 2 Teppiche 
öffentlich on den Meiſtbietenden gegen 1 verkaufen, wozu einlade. 


* 


9225 


Beſichtiaung am Auctionstage von Morgens 8 Uhr ab. 
K. Olivier, Auctlonator u. Taxator, 
Bureau: Däfergafie 1. 983 


Mechanik⸗Patent Papierfabritverkauf. 


Eine in Subbaftation übernomn 
Bettgeſtelle Panierfabeit beg fand petriebBfäbig, 
mit feſter Matratze, 


in E birg am Eldingfluß gelegen, die 
Eiſen Bettgeſtelle 


ſich auch zu anderen Fabrikations⸗ 
in diverſen Sorten, 


zwecken leicht eignet, will ich ſchleunigſt, 
Matratzen 


jeder Art von A 4,50 an, 


Steppdecken und 
woll. Schlafdecken 
Betten, 


v. d. bechfeinſten bis zu d. einfachften, 
fertige Bezüge 
u. Julette 


jeder Art. (552 


| Beilfäke, Strohſäcke 


empfehlen in anerkannt größter Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen 


5 
R. Deutschenderf& Co., 


Milchkannengaſſe Nr. 27. 


„ 


S 
Import oftfrieſiſcher 
Juchtbullen 


Am Mittwoch den 22. Inni habe 
ich bei Gaſtwirih Kucks in Prauſt 
bei Danzig einen Trans port erſter 
Qualität ſprungfähiger oſtfrieſiſcher 
Zuchtbullen zum Verkauf ſtehen. 
Sämmnliche Bullen find aus den 
beſtrenommirten Heerden Oſtfries⸗ 
lands angekauft. Nehme Beſtellungen 


7 auf oſtfrieſiſche tragende Kühe und 


Stärken, ſowie auf 6—8 Monate alte 
Kälber zu den heutigen zeitgemäßen 
Preiſen entgegen und liefere auch 
Oldenburger und Hannoverſche Saug⸗ 
füllen, welche ſpäter als Dackhengſſe 
reſp. Mutterſtuten ſich eignen. (978 


Wilhelm Stahl, 


tvieh⸗ und Pferde⸗Geſchäft, 
Zuch en fehle 


daher ſehr billig, bei geringer An⸗ 
zablung verkaufen. Ernſtlich Reflec⸗ 
lirende bitte ſich zu wenden an Frau 
L. Möller Elbing, Berliner Chauſſee. 
Fin em Gut von ca. 4000 Morg. 
wird zur Vertretung des Guts⸗ 
verwalters vom 1. Juli bis Mitte 
Auguſt ein euergiſcher, erfabrener 
Landmann geſucht (keine Zuckerrüben 
und Brennerei). Herren, die befähigt 
find, obenbenannte Wirlhſchaft ſelbſt 
ſtändig führen zu köanen, werden ger 
beten ihre Adreſſen und Empfehlungen 
nebſt Gehalisanſprüchen unter 989 
der Exped. d. Zig. zur Weiterbeförd 
zu überſenden ER 
Indem ich längere Zeit krankheſts⸗ 
balber vom Haufe fein muß, be⸗ 
abſichtige ich vier elegante braune 
Wagenpferde, 5-6 Jahre alt, 5 Fuß 
6-7 Zoll groß, alle ſebr kräftig und 
gut gebaut, baldmöglichſt ſehr preis⸗ 
würdig zu verkaufen. Refl werd. geb. 
ihre Adr. u. 990 d. Exped d. Ztg. z. 
Weiter beförderung zu überſenden. 


Eine Bäckerei, 


alte Nahrungsſtelle, iſt umſtändehalb. 
fofort käufl, auch pachtweiſe zu haben. 

Selbſtrefl Naberes unter Adreſſe 
Nr 986 in der Expedition dieſer Ztg. 


Reitpferd, 


Fuchs, 5 Fuß 6 Zoll, 7 Jabre alt, 
ſchußfeſt, Paradiesgaſſe 36, I. zu verk. 


1 Kaſtenwagen 
auf Federn, Eggen, Pflüge, vier 
Pferde und zwei Füllen, darunter 
ein gutes Reitpferd, 41, Jahre 
elt, echte Race Rindoieh, darunter 
1 Stärke aus der Heerde des 
Herın Wendland zu Meſtin. 
3 Faſelſchweine, Geſchirre in guſem 
Zuſtande, diverſe Bretter. (946 


Dorn, 
Mühlbanz bei Hohenſtein Weſtpr. 


zin einige Wochen altes, ganz vor⸗ 
Wzügliches hohes Pianino iſt plötz⸗ 
licher Abreiſe balber billig zu ver: 
koufen Breitgaſſe Nr. 120, Hange⸗ 
Etage links. (969 


Ein ſelbſtſtänd. Gut, 


5 Meilen von Königsberg in Br, 
Meilen vom Bahnhof der im Bau 
begriffenen Labiauer Bahn, 450 Mrg. 
gr. incl 50 Meg. gute Wieſen, größ⸗ 
tentheils Weizen- u Gerſtenboden mit 
Mergeluntergr., ſehr gut eingebaut, 
fell mit vollſtänd. Inventar u. beſtellt. 
Feldern fof. verfauft werden. Hypothek 
nur 10 000 Thlr. Stiftsgeld 
Adr. u 954 in d Exved. d. Ztg. erb. 
Ein feiner neuer Bademantel, der 
15 K. gekoſtet, iſt für die Hälfte 
d Preiſes zu verkauf. Altſt Graben 109. 


Ein eiſ. Geldſchrauk 


wird zu kaufen geſucht. 

fferten mit Angabe der Größe 
und des Preiſes in der Expedition d. 
Zeitung unter Nr. 985 erbeten. 


ii 


stets in grösster Auswahl f. alle Branchen 
bringt der wöchentl. 3mal exscheinend- 
uf- 


Deutscho Central-Stellen-Anzeiger in 
Esslingen. Probe-Nr grat. 
nahme off. Stellen jeder Art kostenfrei. 


tellenſuchende jeden 5 
placirt ſchnell — Bureau 
Dresden. Reiibabnitr. 25 (546 


Lohnender und reeller 
Neben- Verdienst 
bis 150 K p Monat ohnegeitauf⸗ 
wand, Mittel und Vorlenntniſſe 
wird geboten durch das Techniſche 
Bureau Heinsius, Dresden- 
A 10, welches ausführlichen 
Proſpect u. 3 werthvolle Recepte 
gegen 50 E in Morten periendet, 


* 


b RT 


van ., 

Steinſchläg 
finden beim Chauſſeebau im 
Kreiſe Lauenburg dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. (948 


Der Kreisbaumeiſter 
v. Klossowski. 


Einen mit dem Dampfdreſchapparat 
auf Lohndruſch vollkommen vertrauten 


Maſchiniſten 
ſuche per 15 Juli d. J. 


J. Kutschkowskl, 


947) Alt⸗Dollſtädt. 


Eine Verkäuferin, 


mit der Kurz: u. Weißwaarenbrauche 
vertraut, findet bei hohem Gehalt ſo⸗ 
fort event. fpäier Stellung bei 
L. Wolfsohn jr., Grandenz. 
Auch kann ein junges Mädchen mit 
guter Schulbildung das Geſchäft erl. 


Ein Lehrling 


für das Comtoir einer Brauerei wird 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit 
Lebensl sub 676 a. d. Exp. d. Z. einzur. 


Gute Penſion 
i. f. moſ. Familie (a. Wunſch mit 
eig. Zimmer) zu haben. Näheres u. 
Nr. 830 in der Exped. d Ztg 


Das Ladenlokal 


Langgasse No. 26 
iſt vom J. Juli er zu vermiethen. 


Georg Lorweln, 
Langgarten 6. 


Das Geſchäftslocal 


Brodbänkengaſſe 48 
mit eleganter Paden- Emrichtung, event. 
auch Wohnung im Hauſe, iſt v. ſofort 


od ſpät z verm Näh. Brodbäukena 51. 


Eine Wohnung beſtebend aus zwei 
Zimmern Küche und Zubehör, iſt 
für 240 K. Hundegaſſe Nr. 98 934 


* Pe 
vermiethen Julius Tetzlaff. 


Sommer⸗Vergnügen 
des Ortsvereins der Schiffs⸗ 


zimmerer und Berufsgenoſſen 
Sonntag, den 19 d. Mts., Nach⸗ 
mittags von 4 Uhr in Schidlitz im 
Roſengarten bei Herrn Reich beſteh. 
in Inſtrumental⸗ und Vocal⸗Concert, 
Büchſenſch'eßen und Kinderdeſcherung, 
vachdem = 2 Conceri⸗ 
Billets a 15 


tatt. Gäſte u 
lodet ergebenſt ein 


Ein großer gewölbter Keller, 
mit Glasdach über deckter Hof 
und Hinterhaus, bis jetzt zur 
Schloſſerei benutzt, zu jedem 
andern Geſchäft ſich eignend, iſt 
Au vermiethen. Nah. 1. Damm 
Nr. 19, 2. Etage. (669 


Lacgaarten Nr. 79, parterre, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 zu⸗ 
fammeubängenden Zimmern, Küche, 
Maͤdchenſtude, separatem Gärt- 
chen und Laube per 1. Oktober 
cr. zu vermieth en. Zu beſehen nur 
von 5—7 Uhr Abends. (942 
ge Sommerwohnung (2 bis 
% Zimmer) billig zu vermiethen 
Zoppot, Südſtraße 53. Jonas. 
Große Wollwebergaſſe 15 ift die 
1. Etage (6—7 Piecen, reichl. 
Nebengelaß) weg Fortz v. Danzig z. 
October zu verm Näb. 2. Et. Vorm. 


Herrſchaftliche erſte Etage 
Laſtadie 39 a, 
7 beizb Wohnzimmer, heizb. Mädchen⸗ 
ſtube, Badeſtube, Waſchküche u ſ. Zus 
behör per 1. Oktober er oder früher 


zu vermiethen. Beſichtigung von 10 
bis 2 Uhr. Näheres parterre. 
orausſichtl. fahr. w. am 17, wenn. 
ſich nicht etwas Bei. ereigt, um d. 
bew. Zeit. Froh. W. hofft u. herz. Gr. P 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


